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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1 ½¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an, 
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JInſerate 
(1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 22. Juli. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Steuereinnehmer, Stenerinſpektor Duddenhauſen zu Höxter und 
dem Kreisſekretür Rothe zu Weißenfels den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe, ſowie dem en -Altjiger Chriſtian Gottlieb Gathow 
zu Lindenberg im Ar Nieder⸗Barnim das Allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen; ferner den irklichen Geheimen Rath von Holzbrinck zum 
Präſidenten der Regierung in Arnsherg; und an Stelle des verſtorbenen 
Konſuls Rouſſelin⸗Michaut in St, Valerie s/ Somme den dortigen Kaufmann 
Emil Schytte mi Konſul daſelbſt zu ernennen; auch dem Sekonde⸗ 
Keutenaut von Nieſewand vom Königs⸗Huſaren⸗Negiment (1. Rheini⸗ 
ſchen) Nr. 7 die Erlaubniß zur Anlegung des ihm verliehenen Johanniter⸗ 


alteſerodens zu ertheilen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Wien, Mittwoch 22. Zuli. Die raſſiſche Antwortnote vom 
13. d. Mts. ladet Oeſtreich förmlich zu einem Jdeenaustauſch über 
gemeinfames Intereffe du. Es handle ſich nur um Details der in- 
neten Verwaltung, alſo ſollten, wie 1815, zuerſt die drei Cheilungs- 
müchte unter ſich verhandeln. Ueber den Waffenſtillſtand enthält die 
Note kein Wort. 


— — 


Deutſchland. 

Preußen. (Berlin, 21. Juli. [Vom Hofe; Verſchie⸗ 
denes.] Der König wird morgen Abend mit Gefolge in Wildbad Gaſtein 
eintreffen und wird im „Schlößchen“ Wohnung nehmen. Für den 
Aufenthalt in dieſem Kurorte ſind, ſoweit es bis jetzt beſtimmt. 20 Tage 
angeſetzt. — Der Kronprinz nimmt heute an einem Feſte theil, das ihm 
zu Ehren die Ritterſchaft von Uſedom veranſtaltet hat. — Der Krank⸗ 
heitszuſtand des Prinzen Friedrich hat ſich in Folge eines Schlaganfalls 
jo verſchlimmert, daß ſein Ableben bald erfolgen dürfte. Die beiden Söhne 
des hohen Patienten ſind durch den Telegraphen nach Berlin gerufen 
worden; der Prinz Georg iſt bereits heute Morgens von Ems hier an⸗ 
gekommen; der Prinz Al xander wird morgen aus der Schweiz zurück⸗ 
erwartet. Wie man erfährt, werden die Majeſtäten, ſofern der Prinz 
Friedrich jetzt aus dem Leben ſcheiden ſollte, nicht von Gaſtein und Kob⸗ 
lenz nach Berlin lommen; dagegen treffen die königlichen Prinzen, viel- 
leicht mit Ausnahme des Prinzen Albrecht Sohn, der in England ver⸗ 


weilt, hier ein. — Heute haben die Gerichtsferien ihren Anfang genom⸗ 
men. 9 Ch 9 FER an hat eine 


mehrwöchentliche Erholungs- und Badereiſe augetreten. Während ſei⸗ 
ner Abweſenheit fungiven der BVicepräfident Büchtemann als Leiter des 
Civil-Senats und der Geheime Juſtizrath Nicolovius, der von feiner 
Reife nach der Schweiz zurückgekehrt iſt, als Leiter des Kriminal⸗Senats. 

Die hier verbreitete Nachricht, daß das Kadettenhaus aus der Stadt 
nach Schloß Bellevue verlegt werden ſolle, iſt, wie an maaßgebender 
Stelle verſichert wird, ganz falſch. Vor einiger Zeit war davon die Rede, 
ein Kadettenhaus auf den Hofſtaats⸗Holzplätzen am Unterbaum zu er⸗ 
bauen; doch iſt auch von dieſem Projekt ſchon lange alles wieder ſtill. — 
Dr. Grashof, Lehrer am hieſigen Gewerbeinſtitut und Direktor des Ai⸗ 
chungsamtes, iſt als Profeſſor zum Vorſtand und erſten Lehrer der Ma⸗ 
ſchinenbauſchule des Polytechnikums nach Karlsruhe berufen worden. Ein 
Theil der Studirenden des Gewerbeinſtituts, man nennt einige 20, ſind 
entſchloſſen, dem verehrten Lehrer dorthin zu folgen. — Viele Berliner, 
welche die Hamburger Ausſtellung beſucht haben, klagen über die Theue⸗ 
rung, welche in Hamburg herrſcht. Für ein Zimmer mußte pro Tag 
10 Thaler bezahlt werden. Ein großer Theil der Beſucher aus Berlin 
hat daher ſeinen Aufenthalt in Hamburg nur auf einen Tag beſchränkt 
und zwar fuhr derſelbe Abends von hier ab, nahm am folgenden Tage, 
ſoweit dies möglich, die Ausſtellung in Augenſchein und trat darauf wie 
der die Rückreiſe an. — In dieſen Tagen hat ſich in dem Bierlokal von 
Sichen ein junger Mann, man ſagt ein Pole, vergiftet, nachdem er zuvor 
6 Seidel Bier getrunken hatte. Derſelbe ſoll ſich bei den letzten Straßen⸗ 
exceſſen betheiligt haben und deshalb ausgewieſen worden ſein. Außerdem 
will man wiſſen, daß der Selbſtmörder in Polen einem Inſurgentenkorps 
angehört habe. 

— Das rheiniſch⸗weſtfäliſche Abgeordnetenfeſt hat am 
Sonntag unter großer Begeiſterung fein Ende erreicht. Der Tag 
wurde durch eine Fahrt nach Rolandseck und ein gemeinſames Mahl da⸗ 
ſelbſt DE, 

— [Der Rede des Abgeordneten v. Sybel] bei dem Ab⸗ 
geordnetenfeſt in Köln entnehmen wir nach der „Elbf. Z.“ Folgendes: 
Wir wollen die konſtitutionelle Monarchie. Wir wollen gleich ſebr, daß 
die Monarchie und daß die Verfaſſung eine Wahrheit ſei. Wir wollen nicht 
einen König, der lediglich die Verfügungen der Majorität zu vollziehen Wi 


und nichts ſei als ein glänzend aufgepußter Diener des augenblicklichen Wil⸗ 


lens der Volkemebrbeit, die ia auch nicht untrüglich, auch nicht irrthumsfrei 
iſ. Wir wiſſen daß die Stärke und Selbititändigfeit eines vatriotiſchen 
önigs ein unerſetliches Bollwerk fur die Einheit des Staats, die chic) 
der Ordnung, die Garantie der Freiheit iſt. Aber wir fordern eben WA 
Stärke und Selbſtſtändigkeit des Volkes und der Volksvertretung. Wir 
wollen, daß die geſezlichen Ausſprüche der Volksvertretung von einem Ae: 
den, auch von der Regierung des Königs reſpektirt werden. Wir wollen, 
daß Niemand im Staate eriſtire, der da jagen dürfte, ein geſetliches Votum 
der Volksvertretung ſolle, weil es nach ee Meinung nicht klug H nicht 
zweckmäßig ſei, deshalb nicht beachtet werden. Wir wollen, daß keine der oC 
DEn Gewalten die andere ihrem Willen unterwerfen und zu neuen 
inrichtungen zwingen könne. ber wir wollen auch, daß gegen den Willen 
einer dieſer Gewalten die andere nicht einſeitig und nach ihrem einzelnen Be⸗ 
liehen zu neuen Einrichtungen vorgehen dürfe. Im Zediagtaie heißt 
es freilich nicht: wenn die Volksvertretung ir end etwas Neues begehrt, muß 
der König es gegen die eigene Ueberzeugung iert einrichten. Es heißt aber 
auch nicht, wenn die Volksvertretung etwas 2 der Krone 
nützlich oder nöthig erſcheint, kann es dieſelbe nach ihrer Machtfülle allein 
einrichten; ſondern es beißt, wenn und jo lange einer 1 Alte e die 
Genehmigung einer dieſer Gewalten fehlt, bleibt es beim 10 Si & ie Se 
gemalt im konſtitutionellen Staate iſt eine als en ac g — 1 oft 
mplizirte Maſchine. Sie arbeitet oft langſamer als eine einfache: aber ſie ar 


Fonds hielt am 13. d. M. Graf 


beitet beſſer. Sie arbeitet ſolider und ſicherer. Eine ſolche Verſaſſung entzieht 
dem Könige, was der abſolute Herrſcher beſizt. Sie nöthigt ihn zuweilen 
(und das iſt das Härteſte, was ie ihm in einzelnen Fällen auferlegt,) auf 
Maaßregeln zu verzichten, die nach ſeiner innigſten Ueberzeugung für das 
Staatswobl nöthig und unerläßlich find. Aber Ié ſchenkt ihm dafür ungleich 
höhere Güter. Sie ftellt das ganze Daſein des Staates auf den feſten Bo⸗ 
den erkennbaren und allſeitig anerkannten Rechtes. Sie bindet die Regie⸗ 
rung 1 und umerbittiich an das Geſetz, und prägt damit dem Höch 
ſten wie dem Niedrigſten im Volke unauslöſchlich das Gefühl ein, daß auch 
er an Necht und Geſetz gebunden und zu keiner Eigenwillklür noch Gewalt- 
that befugt ift. Sie eröffnet geſetzliche Verhandlung äber jeden Mißbrauch 
und Uebelftand, und macht damit die Verſchwörung und die Revolution 
gleich unmöglich, weil fie die Ungeſezlichkeit zugleich als thöricht, das Ver⸗ 

rechen als kiniſch brandmarkt. Sie ruft das Volk zur Mitwirkung an 
der Arbeit des öffentlichen Wohles anf, ertödtet damit den Sinn des ſelbſt⸗ 
ſüchtigen Privatgenuſſes und führt dem Staate die Fülle der opferfreudigen 


Hingebung zu. Sie macht jedes Vorgeben des Staates unmöglich ohne 
freie Entschließung des Volles, und kann dadurch zuweilen Verzögerung 
und Reibung veranlaſſen, aber ift dann die freie Entſchließung einmal er 
folgt, jo entwickelt dieſe auch eine Energie der Ausführung, eine überſtrö⸗ 
mende, unüberwindliche Kraft, wie ſie England und deſſen Monarchen eine 
Herrſchaft in allen Theilen des Erdballs gegründet, wie ſie Preußen und 
deſſen König im Jahre 1813 aus der Tiefe des Elends auf die Höhen ſtrah⸗ 


lenden Rubmes emporgehoben hat. e e VE 
k. H., wir ſtehen heute in einem Zwitterzuſtande, wie er keinem Staate, 


ich zu geſetzlicher Verfaſſu rgearbeitet hat, erlaſſen worden iſt. 
7 tüchtige Mann bé wackere Patriot iſt heute von dem drückenden 
Zweifel bewegt, ob es noch einen Ausweg gebe. eee 

Ich fühle mich von dieſen Sorgen vollig frei. Wie geſagt, wir erleben 
nichts, was nicht Andere vielfach ſchwerer erlebt haben die wir jetzt in den 
beſten kräftigſten Staatsordnungen ſehen. Die Hauptſache iſt, daß wir ein 
gutes Gewiſſen haben, unſer reines Ziel mit klarem Auge erkennen, und ent⸗ 
ſchloſſen find, Tag auf Tag für das Vaterland thätig zu ſein. Um zu dem 
für König und Volk gleich hellſamen Zuſtande zu gelangen, wie ich ihn vor⸗ 
ber geſchildert, bedürfen wir keiner neuen Erfindung aus dem Nichts heraus, 
wir befigen ihn geſetzlicher Weiſe längſt in unſerer Verfaſſung; es bedarf nur 
der ächten Rechtsgeſinnung unſeres Volts, ſich um deg Banner zu ſchag⸗ 
ren und es ſiegend feſtzuhalten. In dieſem Sinne fordere ich Sie auf, mit 
mir einzuſtimmen: Ein Hoch auf die Verfaſſung! R 
In Stendal iſt der Gymnaſiallehrer Dr. Berthold in 
Folge eines gegen ihn angeſtrengten Preßprozeſſes von ſeinem Amte 
ſuspendirt worden. a 

Os — Das für das Schlachtfeld von Wartenburg beſtimmte 
Monument wird gegenwärtig in der hieſigen Königlichen Eiſengießerei 
ausgeführt und ſoll auf Allerhöchſten Befehi die Ausführung ſo ſchnell 
betrieben werden, daß daſſelbe am 50 jährigen Gedenktage der Schlacht, 
am 3. Oktober d. J. aufgeſtellt werden kann. 

— Auf dem eidgenöſſiſchen Freiſchießen zu La⸗Chaux⸗de⸗ 
Ladislaus Plater eine ſehr leidenſchaft⸗ 
liche Rede, in welcher er die Meinung der Anweſenden zu Gunſten der 
polniſchen Sache aufzuregen ſuchte. In Folge deſſen iſt daſelbſt am 14. 
d. M. ein Aufruf für Polen erlaſſen. 

Danzig, 20. Juli. [Beſchlagnahme.] Auf Requiſition des 
Staatsgerichtshofes in Poſen wurden heute am Petershagener Thore 
42 Ceutner Pulver, welche per Kahn bis Dirſchau und von da per Achſe 
nach hier verladen waren, mit Beſchlag belegt. (Danz. Z.) 


Oeſtreich. Wien, 18. Juli. [Zuſtände in den Donau- 
fürſtenthümern.] In den Donaufürſtenthumern dauert ein Zus 
ſtand reinſter Willkür ununterbrochen fort, wie dies eine Reihe von That⸗ 
ſachen zur Genüge beweiſt. Da aber Willkür der Regierung bei innerer 
Schwäche und Mangel an Autorität immer anarchiſche Zuſtände im Ge⸗ 
folge hat, ſo reißen dieſe auch in den Donaufurſtenthümern ein, und es 
giebt Patrioten, welche ſich darüber freuen, daß es ſchon fo herzlich schlecht 
geht, weil dadurch die unausbleibliche Kriſis beſchleunigt wird und die 
Hoffnung auf eine geregelte Verwaltung endlich in Erfüllung gehen muß. 
Natürlich iſt der Fürſt Kuſa nicht der Meſſias, von dem man die Er⸗ 
löſung erwartet, und wenn auch die erſte Woche des Dezember, wann die 
Kammer von ihrem Präſidenten ſelbſt ohne Intervention der Regierung 
berufen werden kann, für den Fürſten Kuſa die Charwoche werden dürfte, 
ſo wird gewiß nicht er es ſein, der den Rumänen die Segnungen des 
Oſterſonntags verkünden wird. Außer der ſehr geringen Zahl perſon⸗ 
licher Freunde des regierenden Fürſten verweigert der geſammte Adel die 
Steuern. Dagegen werden von der Regierung ſehr unglückliche Repreſſa⸗ 
lien geübt und namentlich gegen die Militärs. Bei der Wahl der Buka⸗ 
reſter Gemeindevertretung hat die Regierung trotz der auffälligſten Be⸗ 
einfluſſung eine entſchiedene Niederlage erlitten, und auch aus der Provinz 
laufen für die Regierung durchweg unerfceuliche Nachrichten ein. Bei 
den Municipalitäts⸗Vertretungen haben überall die Oppoſitionskandida⸗ 
ten einen entſchiedenen Sieg erfochten und auch die Bauern beginnen 
trotz der ſchreiendſten Mißhandlungen die Steuern zu verweigern. In 
Jaſſy treiben die griechiſchen Kloſtervorſteher noch immer was De wollen, 
und kümmern ſich nicht im Geringſten um die Verordnungen des Mini⸗ 
ſterums. In Bulareſt ſitzen bereits drei Redakteure im Gefüngniſſe 
und iſt in den letzten Tagen noch ein vierter, ein Mitarbeiter des Roma⸗ 
nul, verhaftet worden. (B. A. 3.) 

Wien, 21. Juli. [Teleg r.] Ueber die ruſſiſche Antwort bemerkt 
der „Botſchafter“, es gehe aus dem Geiſte derſelben hervor, daß Gort⸗ 
ſchaloffs Hauptvorſchlag dahin gehe, nur mit dem Wiener, eventuell auch 
mit dem Berliner Kabinet zu verhandeln. — Die „Oſtdeutſche Poft“ 
ſagt, man könne mit Recht behaupten, das ruſſiſche Altenſtück ſei negativ 
in allen Punkten; ſeine einzige poſitibe Seite ſei die Aufforderung zu 
Konferenzen der drei Theilungsmächte, was einer Provozirung Frank⸗ 


reichs und Englands gleichkomme. 


Großbritannien und Irland. S, 

London, 21. Juli. [Die polnische Angelegenheit.] Auf 

die geſtrige Nachfigung des Unterhauſes war die Diskuſſion des Hen. 
neſſy'ſchen Antrags anberaumt, welcher lautet: „Ihrer Majeſtät in einer 
Adreſſe zu danken für die Mittheilung der Korreſpondenz über die polni- 
ſchen Angelegenheiten und Ihre Majeſtät dringend zu bitten, daß Sie im 
Einvernehmen mit anderen Mächten Maaßregeln ergreifen möge, um 


die Bewahrung der geſetzlichen Rechte Polens mit den Bedingungen eines 
dauerhaften Friedens zu verbinden.“ Henneſſy hatte die Einführung 
dieſes Antrages an Horsman abgetreten, der dagegen ſeine eigene Reſo⸗ 
lution zurückgezogen hatte: „Daß nach der Anſicht des Hauſes die Feſt⸗ 
ſetzungen des Wiener Vertrages über Polen, ihren Zweck, Polen eine gute 
Regierung und Europa den Frieden zu ſichern, verfehlt haben und daß 
jeder fernere Verſuch, Polen unter die Beſtimmungen jenes Vertrages zu 
ſtellen, ernſtliche Verlegenheit für Polen und Gefahr für Europa verur⸗ 
ſachen müßte.“ Horsman ſpricht mit großer Wärme für die Wieder⸗ 
herſtellung Polens, tadelt die Regierung, weil das, was fie gethan, ent⸗ 
weder zu viel oder zu wenig, erinnert daran, wie unerſprießlich das Wir⸗ 
len der Diplomatie ſei, wenn nicht die Waffen im Hintergrunde ſtänden, 
und warnt England, nicht etwa Frankreich mit ſeinen Sympathien für 
Polen zu neuen Allianzen hinzudrängen. Gladſtone erwidert, die Regie⸗ 
rung, praktiſche Geſichtspunkte feſthaltend, theile Horsman's vage Hoff⸗ 
nungen auf eine Wiederherſtellung des alten Polens nicht. Henneſſy 
beruft ſich auf die Sympathien, die ganz Europa für Polen hege. King⸗ 
lale billigt die Politit, welche die Regierung bisher befolgt habe. Lord 
Palmerſton ſagt: Die Wiederherſtellung Polens in ſeinen alten Grenzen 
würde einen europäiſchen Krieg erfordern; ein ſolcher Krieg würde die ber 
ſtehenden Traktate annulliren, aus denen allein die Mächte ein Recht zur 
Intervention ableiten könnten, und würde Polen Rußland gegenüber dem 
unbeſtreitbaren Rechte der Eroberung preisgeben. Leider widerſetze Ruß⸗ 
land ſich einem Waffenſtillſtande, ohne welchen von Verhandlungen ſchwer⸗ 
lich Erfolge zu erwarten ſeien. England werde mit Frankreich und Oeſt⸗ 
reich die weiteren Schritte berathen. Die Regierung erbitte dazu das 
Vertrauen des Parlaments. Darauf zieht Horsmann die Motion zu⸗ 
rück. Das Miniſterium legt die Antwort des Fürſten Gortſchakoff auf 
den Tiſch des Hauſes. 
Deer Gedankengang der ruſſiſchen Antwort iſt folgender. Die kai⸗ 
ſerliche Regierung wünſche, wie Graf Ruſſell, eine praktiſche Löſung, und 
erkenne im Princip die Befugniß der Mächte, welche die Wiener Kon⸗ 
greßakte unterzeichnet haben, an, dieſen Traltat zu interpretiren. Die in 
der engliſchen Depeſche als Pacifikationsbaſis bezeichneten Maaßregeln 
ſeien von dem Kaiſer entweder ſchon verfügt oder doch angebahnt; für 
eine völlige Pacifirung könnten ſie freilich nicht mehr bürgen jetzt, wo 
fremde Einflüſſe den Aufſtand nährten, und dieſer ſich lediglich durch 
Terrorismus halte, während die polnische Bevölkerung größtentheils paffio 
bleibe. Die vorgeſchlagenen ſechs Punkte konnten alſo nicht zur Ausfüh⸗ 
rung kommen, bevor nicht die Ordnung wiederhergejtelit ſei, und um jo 
weniger als es den Aufſtändiſchen nicht um die beſagten Punkte, ſondern 
um völlige Unabhängigkeit zu thun ſei. Aus eben dieſem Grunde könne 
der Kaiſer auch nicht auf den Vorſchlag des Grafen Ruſſell eingehen, 
Einſtellung der Feindſeligleiten zu proklamiren; an den Inſurgenten ſei 
es, dem Blutvergießen Einhalt zu thun dadurch, daß ſie die Waffen nie⸗ 
derlegten. Konferenzen endlich zwiſchen den acht Unterzeichnern der Wiener 
Akte ſchienen der ruſſiſchen Regierung nicht der geeignete Modus zu ſein 
und kein befriedigendes Reſultat zu verheißen. Inſofern nur Fragen 
abzumachen, welche die Verwaltung polniſcher Landestheile angehen, wür⸗ 
den Konferenzen mit Oeſtreich und Preußen das Allerzweckmäßigſte fein, 
(Wiederholter Abdruck des geſtr. Telegr. in ausführlicherer Faſſung.) 


Frankreich. , 

Paris, 19. Juli. [Tagesbericht.] Man verſichert, der Kom⸗ 
mandant des Evolutions⸗Geſchwaders, Admiral Rigault de Genouilly, 
ſei nach Vichy gerufen worden. Die „Gloire“ wird höheren Befehlen 
zufolge in Kurzem von Toulon nach, Cherbourg abgehen, ſo daß in dem 
letzteren Hafen alsdann 6 Panzerſchiffe vereint fein werden. Der Kaifer 
gedenkt früher als gewöhnlich in Chalons einzutreffen, wo außerordent⸗ 
liche Manbver ſtattfinden ſollen. Das „Pays“ meldet dieſen Abend 
kurz und trocken, daß das Londoner Kabinet mit der ruſſiſchen Antwort 
eben fo wenig zufrieden ſei, wie Frankreich und Oeſtreich. — Alfred 
Aſſolland ſpricht ſich im „Courrier du Dimanche“ gegen eine bewaffnete 
Intervention zu Gunſten Polens aus. Eine der Hauptſchwierigkeiten 
der Befreiung Polens durch franzöſiſche Waffen ſieht Aſſollant in dem 
Widerſtande, den Deutſchland einer Intervention des Kaiſerteichs in 
Polen entgegenſetzen würde, und er ſetzt dies den Franzoſen in eben fo 
eindringlicher als gleichzeitig ihre Eigenliebe ſchonender Weiſe auseinan⸗ 
der. — Für den Herzog von Hamilton wird der Kaiſer auf 14 Tage 
Trauer anlegen. — Der Finanzminiſter Fould iſt heute von Vichy zurück⸗ 
gekehrt und alsbald nach Saint Cloud gefahren. — Der Herzog von 
Malakow ift von Algier hier eingetroffen. >. 20 
ege E ge, 

Sucbla, 2. Juni, datirten Bert au den Kriegsmini i 

Vorgänge ſeit der Einnahme von Puebla. Der letzte Bericht d Zon 5 
Mai geweſen. Am 20. Mai EES die kriegsgefangenen Offiziere höher 
und niederen Ranges, ſo wie 2000 Mann Mexikaner von Puebla abgeführt: 
eritere ſollten nach Fe re nach Cordova zum Straßenball. 
Eskorte war fo ſtark wie mög ich, um das Entweichen zu verbindern. Am 
21. rückte die Brigade E nach San Martin vor und richtete dort ſofort 
ein Proviantdepot Ferſelb m 22. gingen die mexikaniſchen Generale na 
Vera⸗Cruz ga erſelben waren ſchon vorher flüchtig geworden. Foren 
ſagt dann, ES Ki und San Agoſtin in Puebla befänden ſich in einem 
ſchwer zu beſchreibenden Zuſtande der Zerſtörung, weniger durch die franzö⸗ 
ſiſchen Geſchoſſe, nie durch die Verbarritadirung der Belagerten bervorge⸗ 
bracht, die 1 oratbiellog let. - Der Sturm auf Santa 55755 wurde be⸗ 
kanntlich en Avril blutig zurückgeſchlagen. Ein Sturm auf San Ago⸗ 
ſtin, 8 noch weit mehr perrammelt war, hätte, wie Foren ſagt, gewiß unge⸗ 
benre Opfer hie, Für die Verwaltung der Stadt Puebla hat Forey 
Sorge getragen, Er ſogte vorläufig einen Gemeinderath ein und berief da 
die wahlberechtigten Bürger zuſammen, einen definitiven Rath IS 
Landesgeſetzen zu wählen. Auch führte er die Landſteuer wied nach den 
Beträchtliches einbringt und der Stadt guch unentbehrlich il von. De 
Hülfsquellen u a d ſind. So iſt das Vertrauen r 
die Läden thun ſich auf, die verborgen gehaltenen Waare . etwacht, 
zum Vorſchein, die ausgewanderten Familien kehren zurück N 
werden zerſtört, das Verwüſtete wird thätig wieder ber A di die Barrifaben 
ſeben der Stadt beſſert fid von Tag zu Tag. Die A tet und das Aus⸗ 
franzöſiſchen Truppen macht auch einen guten Eindr gute Manxnszucht der 
die von der Juariſtiſchen Armee nur Exceſſe oss auf die Eimvohner, 


bringt heute den aus 


— 


Ke 


Erdarbeiten find 1.40% 
Kompagnie hat 400 Tons Schienen erhalten; an Bahnſchwellen iſt Mangel, 


Am 23. Mai inſpizirte Foren die Forts Santa Anita, Loreto und Gua⸗ 
dalupe und überzeugte ſich, wie wohl er daran gethan, keinen Sturm auf 
dieſe unbezwinglichen Poſitionen zu riskiren. Ueberhaupt hat er an der gan⸗ 
in Art, wie Puebla in Vertheidigungszuſtand geſetzt war, klar erkannt, daß 
eine dau den der gewiß die vernünftigſte geweſen iſt. Am 24. Mai kam 
von Bera-Cruz der erſte Transport Munition und Proviant an. Am 23, 
marſchirte General Bazaine mit der Brigade Caſtaguy und dem General 

eirandol nach Santa Martino ab und beſetzte am 27. Puente Tezmelucan. 
Am 27. wurden „ſechs mexikaniſche Generale in Verkleidungen flüchtig, die 
ihnen von Händlern verſchafft worden waren, denen man erlaubt hatte, ihnen 
Lebensmittel zu verkaufen; es find dies die Generale Ortega, Ya Claye, 
Pinfon, Patom, Garcia und Printo. Am 28. machte Bazaine eine Ne 
— — von Puente Tezmelucan und ließ Venta de Cordova vom Ge⸗ 
neral Marquez beſetzen, der dabei einige Schüſſe mit der in Nio Frio etablir⸗ 
ten feindlichen Kavallerie zu wechſeln hatte. Die Straße dorthin war vielfach 
unwegſam ds und mußte rebarirt werden, was am 29. geſchah. Am 
80. ſezte ſich die Brigade Bertier in Rio Frio feſt. An demſelben Tage gin⸗ 
gen von Puebla 176 Wagen mit Munition und Proviant nach Buena Viſta 
ab, welchen Punkt Forey zum Konzentrationspunkt auserſehen batte, um 
den Feind über die Nichtung ſeines Marſches auf Mexiko in Ungewißheit zu 
laſſen. Am 1. Juni erreichte General Marquez Agotla, General Bertier 
Buena Viſta und General Bazame Nio Frio. Am 2. Juni brach dann Ge⸗ 
neral u mit feiner Diviſion von Puebla gleichfalls nach Buena Viſta auf. 

Foren berichtet dann weiter: „An demſelben Tage (2. Juni) kamen die 
Konſuln Spaniens, Preußens und der Vereinigten Staaten nach Puebla zu 
mir und ſagten, fie ſeien vom Gemeindergth von Mexiko geſchickt, Juarez 
und . — ſeien am 31. Mai nach San Luis de ve abgegangen, 
5—600 Freiwillige hätten jetzt zu den Waffen gegriffen zur Aufrechthaltung 
der Ordnung und aus Furcht vor Parteiercefien. Die Konſuln baten mich 
nun im Namen der Einwohner, Mexiko durch franzöſiſche Truppen beſetzen 
u laſſen. General Bazaine erhielt nun Befehl, nach Mexiko vorzurücken. 
Während er die Stadt heſetzte, ließ er den General Marquez zur Deckung 

egen die feindliche Arrieregarde des Generals La Garza (früher Comon⸗ 
ort) nach Chriſtobal und Cuantitlan rücken. „Die Garniſon von Mexiko 
wird beſtehen aus einem Regiment Zuaven, einem Bataillon Maxineinfan⸗ 
texie, einer Ratte Jäger und 300 Reitern unter General Chalcon, jo wie 150 
Pferden des Oberſten Trajeque. Dieſe mit einer Abtheilung Artillerie ver⸗ 
ſehene Truppenmacht ſtebt nebſt dem nothwendigen Verwaltungsperſongl 
unter dem Oberſten Brincourt, der zum Stadtkommandanten ernannt iſt. 
Oberſtlieutenant Jamin it Kommandant vom Platz.“ Den Geſundheits⸗ 
uftand in Puebla bezeichnet Forey als gut. Die Lazarethe find in den 
D öftern ſo gut als möglich hergeſtellt worden. Am 2. Juni lagen dort 
Kranke und Verwundete 822 und Geneſende 262 in Puebla und 120 in San 
Martino. „Seit Eröffnung des Feldzuges bis jetzt hat der Verluſt des Ex⸗ 
peditionskorps betragen: 18 Offiziere todt und 79 verwundet; Mannſchaften 
aber 167 todt und 1039 verwundet; von den Verwundeten ſind mehrere nach⸗ 
er an ihren Wunden geſtorben. So fühlbar dieſe Verluſte, ſo iſt der Er⸗ 

lg doch nicht jo theuer erkauft, wie man glauben konnte, und iſt das Blut 
der Soldaten nach Möglichkeit geipart worden. Das gelbe Fieber iſt in 
Vera⸗Cruz bereits Anfangs Mai Se, und hat ſchon einige Ver⸗ 
wüſtungen eingerichtet. Unter den Opfern befindet ſich auch leider Oberſt 
Yabronffe, der Kommandant von Vera⸗Cruz.“ Die alliirte Armee iſt mit 
dem, was man in Puebla freilich in ſehr ſchlechtem Zuſtande vorgefunden, 
Kanonen, Waffen, Geſchirre, Monturen ꝛc. ausgerüſtet worden. Alle 
Kriegsgefangenen, welche zu dienen wünſchten, ſind den Marquezſchen Trup⸗ 


pen eingereiht worden, die jetzt jo eine Stärke von 7300 Mann aller Waffen⸗ 


gattungen und von 1100 Pferden gewonnen haben. L 
it der Eiſenbahn kommt man nur langſam vorwärts; 950 Arbeiter 
nd daran vera Schienen eg auf 6000 Meter (etwa ¼ Meilen), 


ertig auf 10,600 Meter und 2300 ſind noch im Bau. Die 


aus den Vereinigten Staaten werden aber 20000 Stück erwartet. Bis zum 
15. Juni hoffte Forey die Bahn bis Pulga fertig und auch die Brücke von 
La Soledad dem Verkehre übergeben zu wiſſen. Die mexikaniſchen Gefan⸗ 
genen, die Luſt bezeigen, ſollen bei den Erdarbeiten beſchäftigt werden. 
Forey ſchließt ſeinen Bericht mit der Meldung, daß am 3. Juni eine 
ſtarke Kolonne mit dem letzten Material von Puebla nach Mexiko aufbrechen 
ſollte und daß er ſelbſt am 5. Juni Puebla verlaſſen wollte 
Paris, 21. Juli. [Telegr.] Aus Madrid hierſelbſt einge⸗ 
troffene Nachrichten melden, daß gegen die Abſichten in Sevilla, Malaga, 
Valladolid und Granada Unruhen zu erregen, Vorſichtsmaaßregeln ge⸗ 


2 


und wurden nur ein engliſcher und fünf franzöſiſche Seeſoldaten gerettet. 
— Der heutige „Moniteur“ theilt Briefe aus Veracruz mit, denen zu⸗ 
folge in der Provinz Chiapas und der Terras calientes (die Küſtenſäume) 
ein Pronunciamento zu Guuſten der franzöſiſchen Intervention er- 


folgt iſt. 
Italien. 

— [Ueber den Vorfall in Genua] bringt der „Moniteur“ 
einen Bericht, dem wir noch Folgendes entnehmen: Um 10 Uhr war 
die Polizei auf das Schiff gelommen; erſt um 11 Uhr erhielt der franz 
zöſiſche Konſul die Anzeige davon, und obſchon er Anfangs gegen die 
Eigenmächtigkeit der Polizei proteſtirte, gab er doch ſchließlich nach und 
beorderte einen ſeiner Konſulatsbeamten, die fünf Paſſagiere aus den 
Händen des Schiffskapitäns entgegenzunehmen. Das amtliche Blatt der 
franzöſiſchen Regierung erklärt dann aber weiter, daß der Konſul daran 
Unrecht gethan habe. Denn die am 26. Juli 1862 abgeſchloſſene Kon⸗ 
ſularkonvention Art. 12 und 13 hätte unbedingt beobachtet werden müſſen. 
Art. 12 verbiete den Juſtiz- und Zollbeamten ausdrücklich jede Re⸗ 
cherche oder Viſitation auf den Schiffen, wenn nicht deren Konſul oder 
Vicekonſul zugegen ſei. Und Art. 13 erlaube, wenn auf einem Schiffe 
Unruhen entſtanden ſeien, den Lokalbehörden nur dann das Eiuſchreiten, 
wenn auch die Ruhe am Lande oder im Hafen dabei gefährdet ſei. Die 
Poſtkonvention vom 4. Sept. 1860 Art. 7, welcher ſpeciell die kaiſer⸗ 
lichen Poſtdampfer betrifft, beſage ausdrücklich, daß Poſtpaſſagiere, welche 
in einer Hafenſtation das Schiff nicht verlaſſen, unter keinem Vorwande 
vom Bord weggeholt oder irgend welcher Unterſuchung unterworfen oder 
zur Formalität der Paßviſirung angehalten werden. Der „Moniteur“ 
fährt dann wörtlich fort: „Selbſt dann, wenn der Konſul Frankreichs 
regelrecht von den italieniſchen Behörden angegangen worden wäre, zur 
Verhaftung der Paſſagiere der „Aunis“ zu ſchreiten, würde es ihm un⸗ 
möglich geweſen ſein, dem zu willfahren. Das wäre ein wirkliches Aus⸗ 
lieferungsbegehren geweſen, worauf er keine Macht hatte, eine Verfü- 
gung zu treffen. Vorausgeſetzt, jene fünf Perſonen wären in Italien 
unter Verfolgung geſetzt und ihre Auslieferung geſetzlich begründet, 
jo hätte der Antrag dazu immer auf diplomatiſchem Wege geſtellt 
werden müſſen, und wie derſelbe nach der gerichtlichen Unterſuchung, 
die ſchlechterdings vorangehen muß, aufgenommen würde, könnte kei⸗ 
nenfalls präjudieirt werden. Die Wahrung der Flaggenehre, die Auf⸗ 
rechthaltung der allgemeinen Grundſätze des Völkerrechts und die uner⸗ 
klärliche Vernachläſſigung des von Frankreich mit Italien vereinbarten 
Rechtes erlauben der Regierung des Kaiſers nicht, der italieniſchen 
Regierung gegenüber die bedauerlichen Vorgänge im Hafen von Genua 
zu verluſchen, ſondern legen ihr die Pflicht auf, deren Redreſſirung zu 
beanſpruchen. Derartige, aus übertriebenem Eifer entſprungenen Vor⸗ 
fälle können nur die Wirkung haben, die herzlichen Beziehungen der bei⸗ 
den durch ſo viel Bande vereinigten Länder zu ſchwächen; ſie ſind im 
Voraus von den Regierungen desavouirt, und die Bereitwilligkeit der 
italieniſchen Regierung, ihrem Verbündeten alle legitime Genugthuung 
zu gewähren, wird ſicherlich der freundſchaftlichen Mäßigung entſprechen, 
mit welcher Frankreich ſeine Reklamationen erhoben hat.“ Was die 
italieniſche Regierung nunmehr zur „Redreſſirung“ thun wird, deutet 
der „Moniteur“ nicht an. Wahrſcheinlich werden die fünf Verhafteten 
einem franzöſiſchen Dampfer nach Marſeille mitgegeben, dort aber we⸗ 
nigſtens zwei von ihnen, welche geſetzlich fo verurtheilt find, daß fie aus⸗ 
geliefert werden müſſen, dem italienischen Konſul zur Verfügung geſtellt 
werden. Uebrigens iſt neuerdings ein ganz ähnlicher Fall in Meſſina 
vorgekommen. Der Präfekt wollte zwei Paſſagiere, welche laut „Stampa“ 
nicht einmal gemeine Verbrecher, ſondern nur politiſch kompromittirt 


zöſiſche Konſul ſich der Maßregel widerſetzt hatte. (Wie geſtern telegr. 
gemeldet, iſt die Angelegenheit bereits ausgeglichen, indem die italieniſche 
Regierung die Verhafteten zurückgiebt.) 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 17. Juli. [Die Preſſe über Polen.] Die 
ruſſiſche Nationalpartei, jo polenfreundlich Dr Anfangs that, um der ge⸗ 
meinſam erſehnten Freiheit willen, iſt jetzt fanatiſch polenfeindlich, ſeit 
der Kampf den Charatter der Lostrennung von Rußland angenommen 
und die Stimmung der Weſtmächte nachdrücklicher geworden iſt. So 
predigt die liberale „Sanetpetersburgskija Vjedomoſti“: „den Polen 
bleibe nichts übrig, als Verſchmelzung mit den Ruſſen; die Geſchichte 
gehe nicht zurück und die Geſchichte Polens ſei nur noch ein für immer 
in den Archiven niedergelegtes Aktenſtück.“ Noch ſtärker eifert der „Djenj“ 
(Tag), der jede Vermittlung zurückweiſt, den polniſchen Aufſtand ein 
Glück für Rußland nennt und ausruft: „Dieſer wohlthätige Aufftand, 
mit ſeinen Donnern, ließ uns bekreuzen, riß uns den Schleier von den 
Augen, rief aus dem Schooße der Erde die Donnerquellen friſchen, hei⸗ 
lenden Waſſers hervor und zerſtörte, wie wir glauben für immer, das 
alte Gebäude der polniſchen Geſellſchaft. Wenn wir jetzt nicht klug wer⸗ 
den, jetzt die Quelle verſchlammen laſſen und an Stelle des zerſtörten 
Gebäudes nicht ein neues aus unſeren eigenen ruſſiſchen Materialien 
aufführen, dann können wir unſern Abſchied nehmen aus dem Dienſte 
der Menſchheit, oder von der Geſchichte als untauglich entlaſſen werden. 
Aber ſo etwas kann nicht vorkommen bei einem Volle, das in dieſen Ta⸗ 
gen einen Zuwachs von 20 Millionen neuer menſchlicher Kräfte erhal⸗ 
ten hat, das ſich 1000 Jahre nur vorbereitet hat, zu leben, und ſich jetzt 
daran macht, zu leben.“ 


Der Aufſtand in Polen. 

Wilna, 16. Juli. Nach dem Siege bei Popelany wurde Jablo⸗ 
nowsti von immer mehr ſich vergrößernden Truppenablheilungen verfolgt. 
Bei Chwejdany wurde er zuletzt von 16 Kompagnien Infanterie und 
Koſaken umringt und jo genöthigt, ſeine Schaar aufzulbſen. Wir glau⸗ 
ben jedoch vorausſagen zu können, daß ſie in kurzer Zeit wieder an einem 
andern Orte auſtauchen wird. Wenn dieſes nicht geſchehen ſollte, iſt die 
Auflöſung der Jablonowski'ſchen Abtheilung, die eine der tüchtigſten war, 
für die Inſurrektion Litthauens ein empfindlicher Verluſt. — Den 11. 
lieferte eine von Szymkiewicz angeführte Schaar bei Lawkowo (im Kow⸗ 
noſchen) ein blutiges Gefecht; 40 Ruſſen blieben auf dem Felde. Im 
Grodnoſchen haben Linkiewicz, Duchinski, Strawinski und Lukaſzewicz in 
der letzten Zeit einige meiſt glückliche Gefechte beſtanden. 5 

— Ueber die Ereigniſſe auf dem litthauiſchen Kriegsſchauplatze 
bringt der „Ruſſiſche Invalide“ eine Reihe von Berichten. Man erſieht 
aus denſelben, daß die Inſurgenten in allen Theilen dieſes ausgedehnten 
Gebietes hartnäckig fortkämpfen. Der ruſſiſche Bericht ſagt, daß alle 
Anſtalten getroffen werden, um die Inſurgentenkorps des Mactiewicz, 
Jezierski und Jablonowski zu vernichten, doch ſeien weder vom General 
Czerikow, noch vom Oberſten Patzyn, welche in dieſer Gegend operiren, 
Meldungen eingelaufen. Der „Invalide“ zählt dann mehrere Gefechte 
auf, welche bereits zwiſchen dem 20. und 25. Juni ſtattgefunden haben, 
aber noch nicht bekannt geworden find. (N. 3.) 

— Aus Rußland ſchreibt man der „N. P. Z.“: In einer Ver⸗ 
ſammlung, welche kürzlich auf einem Landſitze bei Grodno von etwa 30 polni⸗ 
ſchen Edelleuten abgehalten wurde, verlas ein Pole von der ruhigeren Partei 
einen Brief, den ihm ein Freund und polniſcher „Patriot“ aus Paris 
als Antwort geſchrieben hatte auf die Frage, iſt auf eine fühlbare Hülfe 
Frankreichs zu hoffen und dürfte Louis Napoleon im Stande und ernſt⸗ 


troffen ſeien. — Bei Malaga hal ein Zuſammenſtoß einer franzöſiſchen | waren, an Bord eines franzöſiſchen Poſtdampfers verhaften laſſen; der lich gewillt fein, uns gemachte Hoffnungen wirklich zu erfüllen? — 
und einer engliſchen Fregatte ſtattgefunden: beide Schiffe ſanken unter | Miniſter des Innern aber verſagte feine Genehmigung dazu, da der fran- ! „Wenn die braven Kämpfer“, jo lautete die Antwort auf den fraglichen 


Johann Erieſon, 
der Erfinder der kaloriſchen Maſchine und des Nevolber-Kriegsſchiffes. 
Johann Erieſon iſt im Jahre 1803 in der Provinz Wermland, 
mitten in den Eiſenbergen Schwedens geboren. Sein Vater war ein 
Minenbeſitzer, ſo daß der Knabe ſchon Gelegenheit hatte, den Mechanis⸗ 
mus und die Wirkſamkeit des mit der Hüttenarbeit verbundenen Ma⸗ 
ſchinenweſens kennen zu lernen. Die Maſchinen waren dort von den 


beſten, wiſſenſchaftlichen Mechanikern hergeſtellt, und boten daher dem 


jugendlichen Talente ein ſchönes Studium dar. Unter ſolchen Umſtän⸗ 
den entwickelte ſich dieſes Talent frühzeitig. Im Alter von zehn Jahren 
konſtruirte der junge Ericfon bereits mit eigener Hand und nach eigenem 
Plane eine kleine Sägemühle und entwarf er zahlreiche Zeichnungen 
von komplieirten, mechaniſchen Vorrichtungen mit Inſtrumenten eigener 


dung. 

Jun Jahre 1814, alſo im zwölften Lebensjahre, zog er die Auf⸗ 
merkſamkeit des berühmten, ſchwediſchen Grafen Platen auf ſich, der von 
den jugendlichen Verſuchen Erieſons gehört hatte und ihn zu ſehen 
wünſchte. Nachdem der Graf verſchiedene Pläne und Zeichnungen, die 
ihm der junge, unerwachſene Menſch vorlegte, ſorgfältig geprüft, gab er 
fie ihm mit der einfachen, aber ausdrucksvoll geſprochenen Bemerkung 
5 5 er möge fortfahren, wie er angefangen, und er werde einſt 


Außerordentliches leiſten. 


Graf Platen war der vertraute, perſönliche Freund Bernadotte's, 
des Königs von Schweden, und wurde von Letzterem als Staats⸗ 
mann, wie als Gelehrter, außerordentlich hoch geſchätzt. Der Graf war 
es, der, im Gegenſatz mit den Geſinnungen des ſchwediſchen Adels und 
eines Theiles der Nation, das gigantiſche Werk unternahm und durch⸗ 
führte, den großen Kanal von Schweden zu bauen, der die Nordſee mit 
der Oſtſee verbindet. Er ſtarb als Vicekönig von Norwegen und gilt 
noch jetzt in ſeinem Vaterlande als einer der größten Männer des Jahr⸗ 
hunderts. Die wenigen Worte freundlicher Ermunterung, welche er zu 
Ericſon geſprochen hatte, hatten einen tiefen Eindruck auf den Knaben 
gemacht und ihn in der Laufbahn beſtärkt, die er ſich erwählt hatte. 

Unmittelbar darauf wurde der junge Ericſon zum Kadetten im In⸗ 
genieur⸗Korps gemacht und nach einer Schulzeit von ſechs Monaten, im 
Alter von zwölf Jahren, als Feldmeſſer an dem großen Schifffahrts⸗Ka⸗ 
nal unter Graf Platen angeſtellt. In dieſer Eigenſchaft hatte er im fol- 
genden Jahre (1816) die Arbeiten von mehr als ſechshundert Menſchen 
zu beaufſichtigen und zu leiten. Er war in dieſer Zeit noch nicht groß 
genug, um durch das Meß- Inſtrument ſehen zu können, und mußte zu 
dem Ende ftets auf einen Stuhl ſteigen, den ſeine Begleiter zu dieſem 
Zwecke mit ſich SE Da die Disziplin im ſchwediſchen Heere ver- 


langte (der Kanal wurde von Soldaten gegraben), daß der Soldat beim 
Sprechen mit ſeinem Vorgeſetzten ſtets das Haupt enblöſte, ſo kamen 
grauhaarige Männer, mit der Mütze in der Hand, um ihre Befehle von 
dem dreizehnjährigen Knaben zu empfangen. Dëse: gë 
Während er in den Sommer⸗Monaten auf dieſe Weiſe beſchäftigt 


war, arbeitete er im Winter unausgeſetzt mit Bleiſtift und Feder, und 
manche wichtige Werke an dem Kanal find nach Ericſon's damaligen 
Zeichnungen gebaut. Während ſeiner Mußeſtunden maß er und machte 
Zeichnungen von jedem Geräth und Maſchinentheile, die bei dem 
großen Unternehmen gebraucht wurden, ſo daß er, funfzehn Jahre alt, 
= Beſitze genauer, eigenhändiger Pläne des ganzen großen Bauwer⸗ 
es war. 

Seine Verbindungen mit Militärs während des Kanalbaues hatten 
ihm eine Neigung zum Soldatenleben eingeflößt, und ſo trat er denn mit 
ſiebzehn Jahren ohne Wiſſen feines Freundes und Gönners, des Grafen 
Platen, als Fähnrich in die ſchwediſche Armee ein. 

Dieſer Schritt erregte den Unwillen des Grafen, welcher ihn von 
ſeinem Entſchluſſe abwendig zu machen ſuchte; doch da er alle ſeine 
Gründe nutzlos geltend gemacht, ſchloß er ſeine Unterredung mit dem 
jungen Fähnrich mit den Worten: „Nun, ſo gehen Sie zum Teufel!“ 
Obgleich die Scene einen tiefen Eindruck auf Eriefon machte, blieb er 
doch bei ſeinem Entſchluſſe. 

Bald darauf trat jedoch ein Ereigniß ein, das feine Ausſichlen und 
Hoffnungen ein wenig herabſtimmte. Sein Oberſt, Baron Koskull, war 
beim Könige in Ungnade gefallen, gerade um die Zeit, als er Erieſon 
zur Beförderung empfohlen hatte. Dieſer Umſtand veranlaßte den Kö⸗ 
nig, die Beförderung abzulehnen. Der Oberſt war darüber ſehr empfind⸗ 
lich, und da er eine von dem Expectanten verfertigte militäriſche Plan⸗ 
zeichnung beſaß, ſo begab er ſich damit zu dem damaligen Kronprinzen 
Oskar, und erſuchte ihn, beim Könige ein gutes Wort für den jungen 
Mann einzulegen. Der Kronprinz nahm die Zeichnung huldreich ent⸗ 
gegen und ſprach ſeine Bewunderung über die Schönheit und Sauber⸗ 
keit derſelben aus. Er überreichte ſie dann ſelbſt dem Könige, und dieſer 
machte nun alsbald den bisherigen Fähnrich zum Lieutenant. 

Um dieſe Zeit hatte die Regierung eine genauere Vermeſſung des 
nördlichen Schwedens angeordnet. Da der König wünſchte, daß Offi⸗ 
ziere damit beauftragt würden, ſo begab ſich Erieſon, deſſen Regiment in 
dem nördlichen Hochlande in Garniſon ſtand, nach Stockholm, um das 
zur Anſtellung nöthige Examen abzulegen. Er beſtand es mit großer 
Auszeichnung und erregte namentlich dadurch Aufſehen, daß er den gan- 
zen Euklid beinahe wörtlich auswendig wußte; — dies aber rührte leines⸗ 
wegs blos von der Ausbildung ſeines Gedächtniſſes, ſondern von ſeiner 
vollſtändigen Beherrſchung der Geometrie her. 

Er kehrte nach dem Norden zurück und entfaltete bei der Ver meſ⸗ 
ſung ungewöhnlichen Fleiß und Thätigkeit. 

Doch weder die großen Vermeſſungs⸗Arbeiten, noch feine militäri- 
ſchen Pflichten boten der Energie des jungen Offiziers hinreichende Be- 
ſchäftigung. In Verbindung mit einem deutſchen Ingenieur, dem Ma⸗ 
jor Pentz, unternahm er die ſchwere Aufgabe, ein Werk über Kanalbau 
zuſammenzuſtellen, das mit vierundſechzig großen Plänen und Modellen 
verſchiedener Gebäude, Maſchinen und anderer, bei dem Baue ſolcher 
Werke erforderlichen Werkzeuge ausgeſtattet ſein ſollte. Der ihm bei die- 
ſem Unternehmen zugewieſene Theil beſtand in nichts Geringerem, als 


der Lieferung aller Zeichnungen, wie auch zugleich des Stiches derſelben; 
und da alle dieſe Platten im ſogenannten Maſchinenſtiche ausgeführt 
werden ſollten, jo unternahm er es, eigends für dieſen Zweck eine Maſchine 
zu konſtruiren, die ihm auch vortrefflich gelang. Er betrieb mitten unter 
mannigfaltigen anderen Arbeiten dieſes Werk mit ſo großem Eifer, daß 
er bereits innerhalb des erſten Jahres achtzehn große Platten fertig hatte, 
die von Kennern des Maſchinenſtiches für ſehr verdienſtvoll erklärt 
wurden. 

Als Exicſon, auf dieſe Weiſe jo mannigfaltig beſchäftigt, eines Ta⸗ 
ges ſeinem Oberſten einen Beſuch machte, zeigte er dieſem durch ein ſehr 
einfaches Experiment, wie leicht ſich mechanische Kraft, ohne Dampf, blos 
durch kondenſirte Wärme hervorbringen laſſe. Sein Freund war erſtaunt 
über die Schönheit und Einfachheit des Experiments und drang in Eric⸗ 
ſon, auf dieſe Entdeckung, die er als höchſt wichtig betrachtete, — 8 Auf⸗ 
merkſamkeit zu verwenden. Der junge Offizier machte demgemäß einige 
Experimente in größerem Maaßſtabe, und es gelang ihm, die Bewe⸗ 
gungskraft einer Dampfmaſchine von zehn Pferdekraft hervorzubringen. 
Das Reſultat, ſowohl was kompakte Form der Maſchine als verhält⸗ 
nißmäßig geringen Verbrauch von Brennmaterial betraf, war jo zufrie⸗ 
denſtellend, daß er auf den Gedanken kam, die Erfindung nach England, 
als das große Feld für alle mechaniſchen Erfindungen, zu verpflanzen. 
Demgemäß erhielt Ericſon vom Könige Urlaub, um England zu beſuchen, 
wo er am 18. Mai 1826 ankam. 

Hier machte er ſich daran, eine Maſchine nach dem oben erwähnten 
Prinelpe zu konſtruiren, aber er entdeckte bald, daß ſeine Feuermaſchine, 
wenn ſie mit Steinkohlen geheizt wurde, ein ganz verſchiedenes Ding von 
dem Experimentir-Modell war, das er im ſchwediſchen Hochlande mit 
ſchönem fichtenen Scheitholze probirt hatte. Nicht bloß konnte er nicht 
dazu gelangen, eine ergiebige und lebhafte Flamme zu erzeugen, ſondern 
die ungeheure Hitze griff auch alle arbeitenden Theile der Maſchine der- 
artig au, daß ſie bald deren Zerſtörung bewirkte. 

Wie man leicht denken kann, waren dieſe Experimente mit nicht ge⸗ 
ringen Ausgaben verknüpft; und, um den an ihn geſtellten Forderungen 
zu genügen, wurde unſer junger Mechaniker gezwungen, feinen erfinde⸗ 
riſchen Genius zu Hülfe zu nehmen. 

In raſchem Fluge folgte nun eine Erfindung der andern, bis die 
Bücher des Patent-Amtes in London eine ſolche aufnahmen, die von den 
wichtigsten Folgen fein ſollte, die des, Dampfkeſſels mit künſtlichen Zug“, 
dem wir die Geſchwindigkeit unſerer Eiſenbahn⸗Lokomotiven zu verdanken 
haben. Um dieſe wichtige Erfindung auszubeuten, hielt es Erieſon für 
räthlich, ſich mit einer alten, wohlrenommirten Maſchinenbauanſtalt in 
London zu verbinden, und demgemäß aſſocürte er ſich mit John Braith⸗ 
waite, einem vortheilhaft bekannten Namen in den Maſchinenbauannalen 
Englands. Die Erfindung war noch nicht ganz entwickelt, als ſich ſchon 
eine Gelegenheit darbot, ſie praktiſch zu erproben. 

Die Direktoren der Liverpool⸗Mancheſter⸗Bahn beſchloſſen, ehe fie 
die feſtſtehenden Dampfmaſchinen herſtellten, mit welchen fie ihre Per⸗ 
ſonen⸗ und Frachtzüge zu ziehen dachten, Déi an das mechaniſche Genie 


Punkt, „welche jetzt in unſerm Vaterlande für die Freiheit ſtreiten, ſich 
aufmachen, nach Mexiko gehen und dort oder auch noch anderswo für 
den Neffen in gleicher Weiſe ihr Blut verſpritzen wollen, wie unſere Vor⸗ 
fahren es für den Onkel deſſelben jo vielfach verſpritzt haben, dann darf 
Polen gewiß überzeugt ſein, daß der Neffe eben ſo viel für Polen thun 
werde, wie der Onkel für daſſelbe gethan hat.“ a 
Von der polnischen Grenze, 16. Juli, berichtet der „Dzien. 
posn.“: Geſtern hielt Major Nelidow in Kutno um 1 Uhr Mittags 
den Perſonenzug an und ließ ihn durch Militär revidiren; jeder Paſſagier 
wurde beſonders unterſucht und alles Gepäck geöffnet, jedoch nichts Ver⸗ 
dächtiges gefunden. Auch die im Poſtwagen befindlichen il 
wurden geöffnet und zwei von dem Major zurückbehalten: der eine ent⸗ 
hielt eine Photographie, der andere war in lateiniſcher Sprache geſchrie⸗ 
ben und an einen Geiſtlichen gerichtet. — Nach der Angabe des „Dzien.“ 


haben die ruſſiſchen Truppen, als ſie bei der Verfolgung des Brigade⸗Ge⸗ 


durch die Warthe ſetzten, durch die Kugeln der Auf⸗ 
Geier om oe und Verwundete verloren. Die Verluſte 
der Letzteren werden dagegen als ganz gering angegeben. Offenbar 
kommt dieſer Bericht aus Taczanowskis Umgebung. Nach demſelben 
Bericht iſt am 18. das T. ſche Reiterkorps durch 50 neuangekommene 
Ulanen (von Miloslaw) verſtärkt worden. 5 F 
Von der polniſchen Grenze, 20. Juli. Die ruſſiſche 
Regierung hat unter den Beamten der Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn 
eine weitverzweigte Verbindung mit der geheimen Nationalregierung und 
den in der Nähe der genannten Bahn operirenden Inſurgentenabtheilungen 
entdeckt und in Folge deſſen auf mehreren Stationen Verhaftungen von 
Eiſenbahnbeamten vornehmen laſſen. (Mehrfache Verhaftungen ſind von 
uns bereits gemeldet. Red. d. „P. Z.“) Es ſoll ſich herausgeſtellt ha⸗ 
ben, daß die verhafteten Eiſenbahnbeamten, deren Zahl auf 12 angegeben 
wird, im Dienſte der Nationalregierung geſtanden haben. Die Berhaf- 
tungen waren die Urſache der öfteren Verſpätung der Eiſenbahnzüge in 
voriger Woche. — Im Warſchauer Gouvernement find nunmehr in den 
meiſten Kreiſen die Bauernwachen ins Leben getreten und leiſten der Mi⸗ 
litärbehörde zur Unterdrückung des Aufſtandes weſentliche Hülfe. Im 
Kreiſe Goſtynin unternahm in voriger Woche der Oberſtlieutenant v. 
KC en der Spitze eines aus Fußvolk und Koſalen beſtehenden 
Detachements und von einer Schaar von 50 Bauern begleitet, eine Ex⸗ 
pedition, welche die Aufſuchung von Inſurgentenabtheilungen und die 
Verhaftung derjenigen Gutsbeſitzer, welche denſelben Waffen und Lebens⸗ 
mittel zuführen, bezweckte. Die Expedition kehrte erſt nach mehreren 
Tagen mit zahlreichen Gefangenen, darunter mehrere Gutsbeſitzer, und 
mit reicher Beute an Pferden und Waffen nach der Kreisſtadt Goſtynin 
zurück. Von den die Expedition begleitenden Bauern fielen mehrere den 
Inſurgenten in die Hände, die fie ſofort aufknüpften. (Oſtſ. Z.) 


Dãũne mark. 

Kopenhagen, 20. Juli, Abends. [Telegr.] Die geſammte 
Minorität der ſchleswigſchen Ständeverſammlung hat heute den Antrag 
geſtellt, der Regierungs⸗Kommiſſarius möge bei der Regierung ſeinen 
Einfluß dahin verwenden, daß die Stellvertreter der ausgeſchiedenen 
Mitglieder baldigſt einberufen werden. — Der König von Schweden 
wird nächſten Mittwoch zu einem eintägigen Beſuch des Königs auf 
Schloß Skodsborg erwartet. 

Griechenland. 

Athen, 10. Juli. a 
meldet von hier: „In unſerer Stadt ſieht es augenblicklich ziemlich ruhig 
aus. Die Truppen des Koronäos haben ſich nach dem 2 Stunden von 
hier gelegenen Daphne und die von Lautzatos befehligten nach dem unge⸗ 
fähr eben ſo weit entfernten Pentelikon zurückgezogen. Die Gelegenheit 


zu Stande zu bringen. ? de im i 
ausgeſetzt fur die beſte Lokomotions⸗Maſchine, die auf dem damals fertig 
gebauten Theile der Bahn geprüft werden ſollte. Daß ein ſolcher Preis 
ausgeſetzt worden, erfuhr Ericſon erſt ſieben Wochen vor dem zur, Probe 
angeſetzten Termine; er ließ ſich aber durch die Kürze der Zeit nicht ab- 
ſchrecken, ſondern erfand den Plan, machte die Zeichnungen und hatte 
die Maſchine in fieben Wochen beendigt. Ri 2 
== Tag Ir Prüfung kam. Drei Maſchinen traten als Preis 
bewerber auf: „the Rocket“ von George Stephenſon; „the Sans- 
pareil“ von Timothy Hackworth, und „the Noyelty“ von Ericſon. 
Mehr als eine Meile lang ſtanden zu beiden Seiten der Bahn Tauſende 
von Zuſchauern. dt) 
CH dahin war die größte Schnelligkeit, mit welcher ein Menſch ſich 
im Raume fortbewegte, die des Rennpferdes geweſen, und Niemand in 
der verſammelten Menge dachte daran, dieſe Schnelligkeit übertroffen zu 
ſehen. Es war allgemeiner Glaube, das von der Lokomotive erreichte 
Maximum der Geſchwindigleit würde nicht viel mehr, als zehn engliſche, 
etwas über zwei deutſche Meilen die Stunde betragen. Zum Staunen 
der Menge ſchoß die Novelty, geführt von ihrem Erfinder Erieſon, wel⸗ 
chem John Braithwaite zur Seite ſtand, mit einer Schnelligkeit von 
mehr als fünfzig engliſchen Meilen die Stunde dahin. Donnernde 
Hurrah's miſchten Dé in das Zischen des Dampfes und das Rollen der 
Räder, und, als die „Novelty“ ihre zwei Meilen hin und her gelaufen 
e waren die Aktien der Liverpool⸗Mancheſterbahn um 10 Procent 
geſtiegen. e 
So wichtig die Umgeftaltung der Dampfleſſel durch Ericſon auch 
war, jo iſt fie doch jetzt nicht mehr in der alten Form in Gebrauch; der 
Erfinder hatte keine Zeit, von der Einführung ſeiner Verbeſſerung den 
geringsten Vortheil zu ziehen. Vielmehr fiel dieſer ausſchließlich ſeinem 
Konkurrenten Stephenſon anheim. Es bleibt jedoch unbeſtritten ſein 
Verdienſt, die frühere falſche Theorie geſtürzt zu haben, wonach eine ger 
wiſſe Ausdehnung von Oberfläche dem Feuer ausgeſetzt werden mußte, 
um eine gegebene Quantität von Dampf zu erzeugen. 

Die merkwürdige Leichtigkeit und Gedrungenheit des neuen Dampf⸗ 
keſſels führte zur Verwendung des Dampfes in einer Anzahl von Fällen, 
in denen er bisher unanwendbar geweſen. ? 

Im Jahre 1833 brachte Ericſon ſeine Erfindung der laloriſchen 
Maſchine, welche von früheſter Zeit an ein Lieblings⸗Gegenſtand einer 
Spekulation geweſen war, vor die wiſſenſchaftlche Welt Londons. 

Das wirkende Agens in der kalorischen Maſchine ift atmoſphäriſche 
Luft, und die beſondere Eigenthümlichteit derſelben, wie Ericſon fie ur⸗ 
ſprünglich erdachte, die, daß vermöge einer Vorrichtung, welche Regene⸗ 
rator genannt wird, die in der Luft enthaltene Hitze, welche aus dem ar⸗ 
beitenden Cylinder entweicht, von jener Luft wieder aufgenommen wird, 
die bei jedem Stoße des Piſtons eintritt, und ſonach immer von Neuem 
verwandt wird. Die Hitze erzeugt mechaniſche Kraft, ohne ſelbſt einer 

änderung unterworfen zu fein. Dies iſt ſein Princip. 


— 


Privatbriefe 


[Zuftände.) Der Pariſer „Mouiteur“ 


Englands zu wenden und es aufzufordern, irgend einen beſſeren Motor 
Demgemäß wurde im Herbſt 1829 ein Preis 


3 


zu einem Zuſammenſtoß iſt daher beſeitigt. Jedoch iſt es bis jetzt weder 
den Bemühungen des Miniſteriums, noch den Beſchlüſſen der National⸗ 
Verſammlung gelungen, die Anführer zu vermögen, daß ſie dieſe Stel⸗ 
lungen verlaſſen und ſich nach den Provinzen begeben, wo zahlreiche 
Ruheſtörungen ein raſches Einſchreiten nöthig machen. In Meſſenien 
und Lakonien ſind 2000 Mainoten von ihren Bergen in die Ebene 
hinabgeſtiegen und haben ſich zwiſchen Sparta und Gythion viermal mit 
den Bauern und Truppen geſchlagen. Drei dieſer Gefechte fielen günſtig 
für fie aus, obgleich in einem derſelben ihr Anführer, Dimitri Karakos, 
getödtet wurde. Den letzten Nachrichten zufolge ſollen fie ſogar in 
Sparta, Limera und Epidaurus eingedrungen ſein und daſelbſt zahlreiche 
Exceſſe begangen haben. Drei engliſche Linienſchiffe und eine engliſche 
Fregatte unter Befehl des Admirals Smart ſind im Piräeus vor Anker 
gegangen. Wie es ſcheint, iſt die Zahl derer, welche in den neulich hier 
ſtattgehabten Straßenkämpfen gefallen find, beträchtlicher, als man 
Anfangs annahm. Nicht weniger als 158 (früher war nur von 60 die 
Rede) wurden getödtet und 70 verwundet. Davon kommt nur die 
Hälfte auf die am Kampfe Betheiligten; die andere Hälfte der Opfer 
oder doch beinahe ſo viel waren harmloſe Vorübergehende, Weiber und 
Kinder. 
Amerika. 

Newyork, 9. Juli. [Neueſte Nachrichten.] Eine De- 
peſche der „Times“ bringt folgende mit dem Dampfer „Canada“ ange⸗ 
kommene Nachrichten: Das Hauptquartier des Generals Lee war am 
Dienſtag bei Hagerstown. Der Rückzug erfolgte in guter Ordnung. 
Er ſtand nach der Schlacht mit ſeinen in guter Ordnung befindlichen 
Truppen am Potomac und ſchützte den Uebergang des Trains. General 
Meade befindet ſich 35 Meilen jenſeit Gettysburg. Geſtern griff ſein 
Vordertrab unter Kilpatrick die Konföderirten an, wurde aber geſchlagen. 
Kalpatrick iſt todt oder verwundet. General Hulbuck meldet officiell eine 
Niederlage der Südtruppen bei Helena in Arkanſas. Die Konföderirten 
verloren 600 Mann an Todten und Verwundeten, ſo wie 1200 Ge⸗ 
fangene, während ſich der Verluſt der Unions⸗Truppen auf bloß 60 
Mann belief. Die Beſatzung von Vicksburg war 12,000 Mann ſtark. 
Als Grund der Uebergabe wird Proviantmangel bezeichnet. Die Kon⸗ 
ſtriptionsakte fol ſofort im ganzen Norden zur Ausführung kommen. 
Das erſte Aufgebot ſoll 300,000 Mann betragen. Die Yoosziehung 
begann geſtern in Rhode Island und Maſſachuſetts und beginnt morgen 
hier in Newyork. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 22. Juli. [Zur Situation in unſerer Pro- 
vinz.] Die Unterſuchungskommiſſion des Staatsgerichtshofes wird 
in den nächſten Tagen uuſere Stadt verlaſſen. Ihre Aufgabe iſt nicht 
vollendet, aber erſchöpft. Was mit den gewöhnlichen Mitteln der Straf⸗ 
rechtspflege zu leiſten war, um die frevelhaften Unternehmungen zu un⸗ 
terdrücken, die durchaus dieſe Provinz in das revolutionäre Chaos Kon⸗ 
greßpolens hineinzuziehen verſuchten, iſt geſchehen. Es gelang, das hoch⸗ 
verrätheriſche Komplott des hieſigen Filialkomités der Warſchauer Na⸗ 
tional⸗Regierung zu zerſprengen, die Theilnehmer deſſelben unſchädlich zu 
machen und eine Zeit lang ſchien es, als würde die dynamiſche, ebenſo 
wie die moraliſche Kraft der Strafgeſetze genügen, um der Felonie Herr 
zu werden. Der Schein hielt nicht lange vor. 


Es wurde ſehr bald 


ruchbar, daß die gefangenen und flüchtigen Revolutionskommiſſare durch 


neue Männer erſetzt ſeien, die den alten Unfug mit der Organiſation 
von Zuzügen, Geldſammlungen, Waffentransporten zwar verſteckter, 
mühſamer, koſtſpieliger als früher, aber mit den gleichen Abſichten und 


Die von Ericſon in London konſtruirte Maſchine hatte fünf Pferde⸗ 
kraft und ihre Thätigkeit wurde von vielen wiſſenſchaftlichen Autoritäten 
der Hauptſtadt in Augenſchein genommen. Mehrere derſelben, z. B. 
Sir Richard Philipps, Dr. Andrew Ure, Faraday ſprachen "ch ſehr o: 
erkennend aus; doch im Allgemeinen verurtheilten die wiſſenſchaftlichen 
Männer des Tages das Prinzip, auf welchem die Erfindung beruhte, als 
ungeſund und unhaltbar. Die britiſche Regierung, welcher die Sache 
nicht entging, beauftragte den Miniſter des Innern, in Begleitung des 
berühmten Brunel, des Themjetunnel-Erbauers, die neue Bewegungs⸗ 
kraft näher zu unterſuchen; doch faßte der ſchon hochbetagte Brunel hier⸗ 
bei gleich von Anfang an eine ganz falſche Vorſtellung von der Sache, 
die er ſich durch nähere Erllärungen nicht berichtigen ließ. Die britische 
Regierung erhielt ſomit durch den Bericht der Kommiſſion keinen günſti⸗ 
gen Eindruck. 5 a SE J 

Der berühmte Profeſſor Faraday ſtellte ſich bei der Sache ein we⸗ 
nig blos. Er hatte viele Stunden darauf verwandt, die Maſchine zu 


ſtudiren, während fie in Thätigkeit war; er hatte ſich höchft günſtig darü⸗ | 


ſprochen, und im königlichen Inſtitute eine Vorleſung über den 
Geganfland angelündigt Ein ungemein zahlreiches Publikum hatte ſich 
eingefunden, das mit höchſter Spannung die neuen Aufſchlüſſe über die 
Bewegungskraft der Hitze erwartete. Doch eine halbe Stunde zuvor, ehe 
die Vorleſung beginnen ſollte, entdeckte der berühmte Phyſiker, daß er das 
expanſive Prinzip, welches der Maſchine zum Grunde liegt, mißverſtan⸗ 
den. Er erklärte dies gleich beim Beginne der Vorleſung und belehrte 
ſeine Zuhörer gleich von vorn herein, eigentlich wiſſe er nicht, wodurch die 
Maſchine überhaupt arbeite. Das Publikum mußte ſich mit einer Schil⸗ 
derung und Erklärung der Wirkung des Regenerators zufrieden geben. 
Noch andere Urſachen, als die unrichtigen Auffaſſungen von Brunel 
und Faraday, vereinigten ſich, den praktiſchen Erfolg dieſer ſchönen Er⸗ 
findung zu verzögern. Die hohe Temperatur, welche man in dem cirlu⸗ 
lirenden Medium der Maſchine erhalten mußte, und die daraus ſich er⸗ 
gebende Oxydation zerſtörten bald die Piſton's, die Walzen, und andere 
arbeitende Theile. Dieſen Schwierigkeiten ſuchte er durch eine Maſchine 
von weit größerer Kraft abzuhelfen, doch ohne Erfolg; was ihn indeß 
nicht verhinderte, ſeine Beſtrebungen fortzusetzen. EE 
Mittlerweile beſchäftigte ſich Erieſon mit gewohnter Energie mit der 
Ausführung einer andern Lieblingsidee, mit der eines nach rationellen 
Principien wirkenden „Propeller“ (Schwung ⸗ Triebrades) für Schiffe. 
Die gelang ihm in hohem Maaße ſowohl bei einem kleinen Modell, als 
auch bei einem vierzig Fuß langen Dampfboote mit zwei Propellers, das 
er auf der Themſe probirte. Die ungemeine Schnelligkeit des Fahrzeuges 
und die Kraft, mit welcher es gegen Wind und Fluth anfuhr, machten 
unter den Seeleuten auf der Themſe ſolches Auſſehen, daß fie ihm den 
Namen: „the flying Devil“ (fliegender Teufel“) gaben. Doch die 
Ingenieurs von London betrachteten das Experiment mit ſchweigender 
Verachtung, und als die Sache den Lords der britiſchen Admiralität vor⸗ 
gelegt wurde, hatte ſie nicht das Glück, Meier erlauchten Körperſchaft eine 


günſtige Aeußerung zu entlocken. 


Zielen forttrieben. Die jüngſten Vorgänge bei Miloslaw haben di 
blutigen Wirkungen dieſes Treibens an den Tag gebracht. ar 

Wenn dem gegenüber die Organe der Strafrechtspflege, die bisher 
berufen waren, jenen Unternehmungen entgegenzutreten, jetzt hre Wirk⸗ 
ſamkeit hier einſtellen, ſo kann der Sinn davon kaum ein anderer fein, 
als daß ſie ihre friedlichen Mittel für erſchöpft anſehen, und den Reſt 
ihrer Aufgabe der bewaffneten Macht überlaſſen. ir bekennen, daß 
ſich uns dieſe Konſequenz ſchon längſt als nothwendig und unvermeidlich 
aufgedrängt hat. Schon längſt haben die Verhällniſſe in den Grenz⸗ 
kreiſen eine Geſtalt angenommen, die mit einem geordneten Zuſammen⸗ 
wirken der Civil⸗ und Militärgewalten des Staates kaum noch verträglich 
war. Die bewaffnete Macht hatte dort bereits ſeit geraumer Zeit ein 
gutes Theil der Landespolizei an ſich genommen. Militärpatrouillen 
erſetzten die Gendarmerie, nahmen Verhaftungen, Hausſuchungen, Be⸗ 
ſchlagnahmen vor, natürlich nach militärischen Geſichtspunkten und mili- 
täriſcher Methode. Wo ſie auf den Dominien oder der Landſtraße die 
erſten Anfänge eines Zuzuges zu ſehen glaubten, arretirten ſie die Be⸗ 
troffenen, obwohl ihnen nach dem bürgerlichen Geſetz höchſtens der Vor⸗ 
wurf des Vagabundirens zu machen war, und die Gerichte die ihnen 
Ueberlieferten ſofort wieder in Freiheit ſetzen mußten. Maſſen von 
Waffen kamen an, offenbar für den Aufſtand beſtimmt, und wurden 
jaifirt. Hatten fie den Grenzzollbezirk noch nicht berührt und ergab ſich, 
wie es meiſt der Fall war, nach den weitläufigſten Recherchen, daß fie im 
Auslande von der ausländiſchen Emigration oder den Aufſtändiſchen jen⸗ 
ſeits der Grenze beſtellt waren, ſo fehlte es im Bereich der preußiſchen 
Gerichtsbarkeit an einer ſtrafrechtlich verantwortlichen Perſon und die 
Aufhebung der Beſchlagnahme mußte verfügt werden. Hier war überall 
eine Unſumme fruchtloſer Arbeit für die Militär⸗ wie für die Civilgewalt 
und eine Menge gegenſeitiger Rekriminationen, aber nirgends eine durch⸗ 
greifende Remedur. 

Wir glauben daher, daß man ſich aller Orts der Ueberzeugung nicht 
mehr lange wird verſchließen lönnen, daß die Verhängung des Belage⸗ 
rungszuſtandes in den Grenzkreiſen eine Nothwendigkeit geworden. Wir 
haben hierbei zunächſt nur die 7 Grenzkreiſe unſerer Provinz: Schildberg, 
Adelnau, Pleſchen, Wreſchen, Gneſen, Mogilno und Inowraclaw, und 
die 4 benachbarten Weſtpreußens: Kulm, Thorn, Graudenz und Straß⸗ 
burg im Sinne. Weiter dürfte das Bedürfniß nach unſerer Kenntniß 
der Verhältniſſe nicht reichen; in dieſem Bereich liegt es aber unbedingt 
und gebieteriſch vor. Wir gehören wahrlich nicht zu Denjenigen, welche 
den Schutz des bürgerlichen Geſetzes für gering achten und eine Vorliebe 
für Ausnahmemaaßregeln beſitzen; die augenblickliche Lage der preußi⸗ 
ſchen Preſſe ſchützt heute mehr als je vor derartigen Verirrungen des Ver⸗ 
ſtandes und Geſchmacks. Aber die Zuſtände, die wir im Auge haben, 
ſind ſo abnormer und ſchreiender Art, daß ihnen mit halben Maaßregeln 


ſchlechterdings nicht abgeholfen werden kann. Den Charakter der Halb⸗ 


heit tragen aber die Mittel an ſich, die genügend geweſen ſind, um ein 
Komplot zu unterdrücken, ſobald man mit ihnen gegen die epidemiſch ge⸗ 
wordene Seuche des Komplottirens auszukommen gedenkt. Die gegenwär⸗ 
tige diplomatiſche Phaſe der polniſchen Frage iſt dem Aufſtande anſchei⸗ 
nend günftig und es iſt offenkundig, daß die Organiſation von Zuzügen, 
zumal in den nördlichen Grenzkreiſen, wieder im vollſten Gange iſt. 
Was hier geſchehen ſoll, muß bald geſchehen. 

C. S. Poſen, 22. Juli. Schon der bisherige Verlauf der polni⸗ 
ſchen Bewegung läßt deutlich erkennen, daß die Aktionspartei dem Be⸗ 
ſtande der polniſchen Nationalität ſehr großen Schaden zugefügt hat. Der 
Haß gegen die Deutſchen, welche durch ihren Fleiß die polniſchen Grund⸗ 
beſitzer mehr und ST verdrängen, iſt bei den Polen mindeſtens eben fo 
lebhaft, als der Haß gegen die Ruſſen; und doch wird in der Provinz 
Poſen, wo ſchon jetzt viele Güter polniſcher Beſitzer unter Sequeſter ge⸗ 


Ericſon glaubte, die Lords würden die Konſtrultion eines Kriegs⸗ 
dampfers nach dem neuen Principe zu befehlen geruhen; er lud ſie des⸗ 
halb ein, eine Probefahrt auf ſeinem Schiffe zu machen, und wirklich 
wurde auf ſein Anſuchen eingegangen; indeß ſah ſich der erfindungsreiche 
Schwede vollſtändig getäuſcht in der Hoffnung, daß die hochmögenden 
Herren, darunter der Ober⸗Schiffsbaumeiſter der britiſchen Flotte, Sir 
William Simonds, die Sache einer ernſten eingänglichen Prüfung un⸗ 
terziehen würden. Der Ober⸗Schiffsbaumeiſter nahm nicht die geringſte 
Notiz von Erieſons Erklärungen und antwortete darauf nur durch Kopf⸗ 
ſchütteln, Achſelzucken und pfiffige Seitenblicke auf die übrigen Mitglie⸗ 
der. Sir Charles Adam, der Senior-Lord der Admiralität, dankte 
Ausſteigen aus dem Boote, als es jene pfeilſchnelle Fahrt zurückgelegt 
hatte, mit verbindlicher Kordialität für „das interejjante Experiment“, 
und bedauerte freundlich, daß ſich Herr Ericſon jo viel Mühe und Aus⸗ 
lagen gemacht habe. 

(Schluß folgt.) 


Kleinere Mittheilungen. 


Allerlei neue Romane und Ueberſetzungen. Das Markgrafiche 
früber Kober ſche „Album“ bringt im Jahrgang 1863 u. A. das leßte Mes 
des verſtorbenen P. J. Wilcken: „Doktor Robert Finke“, ferner 
einen biſtoriſchen Roman des dichteriſch begabten Elfried von Taura 
(A. Peters): „Die Witkowetze“, ſodann eine Novelle des oft ſehr fein 
und originell empfindenden und, wenn er will, auch fein ſtiliſtrenden Exnſt 
Fritze: „Solitude“, endlich eine geſchichtliche Erzählung des ſchatzens⸗ 
wertben Bernd v. Guſech: „Madame de Brandebourg“ und noch 
einiges Andere. — Emil Bacano will die — Hoffentlich nicht allzu zabl⸗ 
reichen — Freunde feiner obſcönen Schilderungsweiſe für den Winter mut 
einem neuen Werke oder von ihm ſelbſt ſogenannten „Abenteurer⸗Roman“: 
„Die Töchter der Schminke überraſchen. Dieſer Haupttitel ſowobl, 
wie die Nebentitel der einzelnen Bände: „Die Mondſcheincavaliere“, „Der 
Clown“ und „Mademoiselle Venus“ laſſen im Voraus ſchon abnen, daß 
das zu erwartende Werk uns keineswegs in beſſere Geſellſchaft führen werde, 
als die früheren E Verfaſſers. — Von der neueſten, poekitch ſebr 
bedeutſamen Nomanſchöpfung des Amerikaners Nathaniel nterne: 
„Aransiormation“ iſt aus der Feder Clara Marggraff' 8, der Tochter 
Hermann seen 8, eine wohlgelungene deutſche Ueberſetzung unter dem 

D 20 WEN d Gun „Graf und Künſtlerin“ erſchlenen. Die 
Handlu d und Günther, welche fie im Verlage bat, verheißt außer⸗ 
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ſtellt find, und nicht minder auch im Königreich Polen die Verſtärkung 
des deutſchen Elementes die nothwendige Folge der Zerrüttungen fein, 
von welchen das arme Land jetzt heimgeſucht iſt. Außerdem befördert die 
gegenwärtige Kriſis die innere Zerſetzung der polniſchen Nationalität. 
Seit den Tagen des „Bauernkönigs“ Caſimir des Großen hatte der pol⸗ 
niſche Adel an dem Bauernſtande ſich ſchwer verſündigt; die Kluft zwi⸗ 
ſchen beiden Ständen blieb verdeckt, ſo lange der Bauer mit keiner ande⸗ 
ren, als der nationalen Regierung in Berührung kam. Seit den Thei⸗ 
lungen lernte das Landvolk eine beſſere Behandlung kennen; wie ſchnell 
es von nun ab dem Adel entfremdet wurde, zeigten die Scenen in Gali⸗ 
zien vom Jahre 1846. Im Königreich Polen war dem Adel noch im 
Jahre 1830 Gelegenheit gegeben, das an den Bauern begangene Un⸗ 
recht wieder gut zu machen durch Emancipation und Verleihung von Ei⸗ 
genthum an dieſelben. Aber die Gelegenheit wurde nicht benutzt, und der 
Bauer gewöhnte ſich auch in dieſem Theile des alten Polens allmälig 
daran, in der fremden Regierung eine treuere Wahrnehmerin ſeiner In⸗ 
tereſſen zu ſehen, als in dem eigenen Adel. Vor zwei Jahren noch erhob 
ein Edelmann von der Warthe in einer zu Paris erſchienenen Broſchütre 
ſeine warnende Stimme. „Wir ſind verloren“, ſagte er, „wenn der 
Kampf gegen Rußland beginnt, bevor eine innere Verſöhnung erfolgt iſt 
zwiſchen dem Adel und dem Bauer; denn in ſolchem Falle wird der 
Bauer mit der ruſſiſchen Regierung gehen. Wir müſſen den Kampf 
hinausſchieben ſo lange, bis durch aufrichtige und treue Arbeit von unſe⸗ 
rer Seite dieſe Verſöhnung und mit ihr die Einigung der Nation herbei⸗ 
geführt worden iſt.“ Aber dieſe beſonnene Warnung verhallte unbeachtet; 
die Früchte der Ueberſtürzung, mit welcher die Aftionspartei vorging, 
treten in der wachſenden Zerklüftung des Adels- und des Bauernſtandes 
mehr und mehr zu Tage, am Entſchiedenſten in den dem Kaiſerreich ein- 
verleibten Provinzen, aber auch in dem eigentlichen Königreich Polen. 

— Der Herr Erzbiſchof v. Przyluski iſt heute von hier nach 
Kiſſingen abgereiſt. 

— Die Herrſchaft Welna im Kreiſe Obornik, dem Konſul 
Gutike und den Rahm'ſchen Erben in Stettin gehörig, iſt zum Zweck 
der Auseinanderſetzung an den Oberamtmann Boldt auf Neuſtadt bei 
Pinne für den Preis von 310,000 Thlrn. verkauft worden. 

— Der Kulmer „Nadwislanin“ will nach den zwei bekannt 
gewordenen Verwarnungen noch eine dritte für den Artikel in Nr. 75 
„über diplomatiſche Intervention“, und eine vierte für eine „politiſche 
Rundſchau“ in Nr. 77 erhalten haben. 

— [Gerichtsferien.] Die geftern begonnenen Gerichtsferien — 
während welcher bekanntlich nur die als „ſchleunige“⸗ oder „Ferienſachen“ 
bezeichneten Sachen und Eingaben Erledigung und Berückſichti Zei finden, — 
werden von ſehr vielen Beamten zu Erholungs⸗ und Badereiſen enutzt wer⸗ 
den. Viele der Herren haben, theilweiſe mit ihren ag, ſchon geſtern 
unſere Stadt verlaſſen. Als Zielpunkt für viele Reiſende ift auch in dieſem 
Jahre wieder das Rieſengebirge genommen. 4 

„ Der ruſſiſche Oberſt, Herr v. Weymarn, iſt, wie wir hören, in 
dienſtlichen Angelegenheiten vor einigen Tagen verreiſt; er wird jedoch in die⸗ 
ſer Woche wieder zurückerwartet. 

— [Sommertheater.] „Die Kinder des Regiments“ aus dem 
Sauen e von Blume überſetzt, welche geſtern eee der Frau 

chön in Scene gingen, wären beſſer aus ihrem wohlthätigen Schlummer 
im Thegter⸗Archive ee geblieben. Die Leute von heute ſind die 
von einſt nicht mehr; die ſchönen Tage ſind vorüber, an welchen das mili⸗ 
täriſche Spektakelſtück mit ſeinen unmöglichen militäriſchen Charakteren und 
einen Erzählungen vom skauer Brande, und wiederge⸗ 
undenen Kindern ꝛc. das Publikum von den Brettern der alten Berliner 
Königsſtadt herab entzückte. Man wickle das Souffleurbuch und die einzel⸗ 
nen Rollen zuſammen und verſenke das Paquet mit dem Motto: „requies- 
eat in pace!“ in die Theaterbibliothek, wo fie am dunkelſten und ſtaubigſten 
8 — Die pitirte Stimmung wurde in etwas wenigſtens durch das zweite 
Stück „Ein Don Juan aus Familienrückſichten“ geändert. Wenn ſich die⸗ 
ſer „Don Juan“ auch nicht über das gewöhnliche, landläufige Poſſennipeau 
erhebt, ſo enthält er doch wenigſtens einige gute Witze. Köck und Guſte 
ſcheinen freilich dem Verfaſſer zu ſeinem Korporal Weiß (Herr Meißner) 
und der Köchin Hulda (Frau Schön) Modell geſeſſen zu haben. — Eines 
bat uns am geſtrigen Abend gefreut: der zahlreiche A welcher, im Ver⸗ 
ein mit dem ſeundlichen Empfange der Venefistantin en Beweis von ihrer 
Beliebtheit gab. . 

Thurmuhr.] Die Vergoldung der ne an unſerer 
Thurmuhr wird in dieſen Tagen beendet werden. Wenn das binderliche Ge⸗ 
rüſt dann entfernt iſt, wird hoffentlich einer gründlichen Reparatur nichts 
mehr im Wege ſtehen, damit die in dieſer Zeitung ſchon früher als ſehr er⸗ 
wünſcht bezeichnete Uebereinſtimmung zwiſchen den Zeigern der verſchiede⸗ 
nen Zifferblätter einerſeits, dem Zeige- und Schlagwerke andererſeits, erzielt 
werde. Bie Reparaturen der Stadtuhr liegen, wie wir hören, in den tüchti⸗ 
gen Händen des Hrn. Uhrmacher Günther. 

iloslaw, 20. Juli. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ enthält über 
die hieſige Affaire folgende officiöſe Mittheilungen: Am 15. d. Mts., 
Morgens 3 Uhr, verſuchte ein Zug von circa 5— 600 (offenbar zu hoch 
gegriffen) Inſurgenten zu Fuß und circa 120 Reitern nebſt 5 Bagage⸗ 
wagen zwiſchen den beiden Ortſchaften Groß⸗Ciesle und Splawie die 
Landesgrenze zu überſchreiten. Als die Vorpoſten derſelben zu Pferde ſich 
der an der Grenze aufgeſtellten, nur aus 3 Mann beſtehenden Grenz- 
wache des 1. weſtpreußiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 6 näherten und 
von derſelben mit „Halt“ angerufen wurden machten ſie Kehrt und ritten 
ſchnell zurück. Gleich darauf erſchien der ganze Zuzug von Inſurgenten 
in obiger Stärke, machte Halt und ſchoß mit einer Salve auf die Grenz⸗ 
wache, ohne dieſelbe jedoch zu treffen. Die drei Mann der Wache warfen 
ſich ſofort zur Erde und eröffneten in liegender Stellung ein ununter⸗ 
brochenes Schießen gegen den Zuzug, ſo daß ein Soldat allein 25 Pa⸗ 
tronen verſchoſſen hat. Durch dieſe Schüſſe wurde die von der Grenz⸗ 
wache kurz vorher fortgegangene Ablöſung von 5 Mann, die beiden in 
Klein⸗Ciesle ſtationirten berittenen Gendarmen, ſo wie die Grenzwache 
in Wizemborz und Splawie in einer Geſammtzahl von circa 20 Mann 
aufmerkſam; dieſelben eilten ſofort herbei und ſetzten das Gefecht faſt eine 
Stunde fort, während ein lg der Grenzwache ſofort nach Miloslaw 
eilte, um Verſtärkung zu holen. Die beiden Gendarme ritten auf dem 
Grenzwege und Hurrahruf unter hochgehaltener Piſtole heran, um den 
Zuzüglern den Uebergang abzuſchneiden; die Kavallerie, ſo wie die Vor⸗ 
poſten derſelben hatten jedoch die Grenze ſchon paſſirt und ſchoſſen nun 
von allen Seiten auf die Gendarmen und das Militär. Glücklicher und 
faſt unglaublicher Weiſe wurde kein Gendarm und fein Soldat verwun⸗ 
det; nur einem Soldaten wurde die Achſelklappe der Uniform durch einen 
Streifſchuß abgeriſſen. Auf Seiten der Zuzügler wurde gleich am An⸗ 
fange des Gefechts ein Anführer derſelben zu Pferde, fo wie ein Geiſt⸗ 
licher mit einem Krueifix erſchoſſen, welche die Inſurgenten mit den übri⸗ 
gen Todten und Verwundeten auf 2 Wagen legten und darauf ſich nach 
allen Richtungen fliehend zerſtreuten. Im weiteren Gefecht, ſo wie von 
den aus Miloslaw nachrückenden Truppen wurden im Ganzen 67 Ge⸗ 
fangene gemacht, drei Wagen mit Waffen ꝛc. nebſt 2 Pferden genommen, 
3 Pferde erſchoſſen, 2 Perſonen getödtet und 2 Perſonen ſchwer verwun⸗ 
det, von welchen letzteren Einer inzwiſchen an den Wunden geſtorben iſt. 
Der in Rede ſtehende Zuzug war von dem Franzoſen Ganier kom⸗ 
mandirt, die Zuzugler hatten die Waffen in dem Walde bei dem Vor⸗ 
werke Bialepiatkowo — / Meile von der Stat Miloslaw entfernt und 
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dem Grafen Mielzynski gehörig — empfangen, woſelbſt fie ſich gegen 
1—2 Uhr verſammelt und bereits den p. Ganier angetroffen hatten. 


Von der Orla, 19. Juli. [Kreistag.] Auf dem am 15. d. M. 
in Krotoſchin abgehaltenen Kreistage, beten Vorlage dieſe Blätter bereits 
gebracht haben, wurde beſchloſſen, die folgenden Chauſſeelinien auszubauen. 
Die Chauſſee von Raſzkow bei Glogowo über Roſzki nach Krotoſchin; von 
Noſzki über Kozmin, Dentſchhauland nach Magielka zum Anſchluß an die 
d o lun Chauſſee: von Luklnow nach Bogorzella mit der Aus⸗ 
ſicht auf die ſpätere Fortſetzung nach Sandberg, und von Kozmin nach Kro⸗ 


molice. Wird die Staats- und Provinzialprämie gewährt und erklärt end⸗ 


lich der Pleſchener Kreis die Linie aufnehmen zu wollen, ſo ſoll als 5. Linie noch 


die Chauſſee von Kozmin, Deutſchhauland über Dobrzyeg nach Kotlin gebaut 
werden. Das waren die weſentlichſten Beſchlüſſe, an die ſich noch der Beſchluß 
anſchloß, das Eiſenhahnprojekt von Rawicz nach Kaliſch fortgeſetzt im Auge zu 
behalten und in dieſer Hinſicht thätig zu fein. Herr Kennemann war zu dem 


Kreistage nicht erſchienen, hatte vielmehr Herrn Buttel auf Wykow bevoll⸗ 
mächtigt, ebenſo fehlte der Prinz Reuß auf Baszkow, dagegen war erſchienen ſich 
elejewo, und ſomit iſt auch hier die vieljährige Beſchrän⸗ 
eſitzer an den Berathungen der Kreisſtände nicht Theil 
) lich 

Von der Proßna, 21. Juli. [Unſere Verhältniſſe.! 
Die nationale Agitation, eine ſonſt ficher nicht zu verwerfende Kundge⸗ 


Herr Benas auf S 
kung, daß jüdiſche t 9 
nehmen ſollen, zum erſten Mal praktiſch außer Wirkung geſetzt worden. 


bung, vorausgeſetzt, daß ſie den geſetzlichen und ſittlichen Regeln überall 
Rechnung trägt, iſt, wenn ſie von dieſen abweicht, immer Etwas, das 
nicht jeder Staatsbürger gut heißen kann. Abgeſehen von den Konſequen⸗ 
zen, mit denen dieſe Agitation in Kongreßpolen auftritt, und die kein ver⸗ 
nünftiger Menſch gut heißen kann, die aber dennoch eine Entſchuldigung 
finden können, muß man aber auch, wie dieſe Agitation in hieſiger Pro⸗ 


vinz auftritt, dieſelbe ſchlechterdings verdammen. Die Dienſtboten bei 


Deutſchen ſind vorzugsweiſe ins Auge genommen, ſie werden vorzugs⸗ 
weiſe für die Idee eines Geſammtpolens bearbeitet, ſie werden an erſter 
Stelle für eine Betheiligung an der Inſurrektion geworben. Die Kirche, 
die ſonſt und überall die Miſſion des Friedens hat, fie verſchmäht nicht, 


die Agitatoren mit ihren Vorrechten zu decken, ſie adoptirt gehorſam die 


Anordnungen der Agitatoren und verordnet, geſchützt durch ihre verfaſ⸗ 
ſungsmäßige Exemtion, Trauergottesdienſte und Andachten, durch 
welche die Aufregung nicht vermindert, ſondern geſteigert wird. Ein 
Glück bleibt unter den jetzigen Zeitverhältniſſen noch immer, daß die Per- 
fönlichkeiten, die ſich als die Leiter der Agitation geriren, theils zu unklug, 
theils zu exaltirt find und deshalb nicht die nöthige Konſequenz in ihrem 
Thun und Treiben bewahren. Es nützt nichts, den wankelmüthigen 
Deutſchen einzureden, Polen beabſichtige ein Staat zu werden, in deſſen 
Dome der Freiheit eine Freiſtatt eingeräumt werden ſolle, wenn man in 
demſelben Augenblicke verſtohlen von dem psia krew niemiec ſpricht, 
es nutzt nichts, daß man dem Iſraeliten den Bruderkuß ertheilt und ihm 
das verloren gegangene Paradies in Polen wieder zu finden prophezeit, 
wenn man Andere abredet, von ihm zu kaufen und mit ihm Geſchäfte 
zu machen, ihm ſelbſt Zumuthungen ſtellt, die mit dem Strafgeſetz im 
argen Widerſpruch ſtehen. ER Aë 
Nichtsdeſtoweniger verdammen wir dieſe Verhältniſſe nicht. Wir 
halten uns an die Thatsachen. Und dieſe find, daß uns jene Verhältniſſe 
veranlaßt haben, uns als ein gemeinſames Ganze zu betrachten. Wir 
haben uns mehr genähert, als dies früher der Fall war und haben nicht 
einen Augenblick uns durch jene gleisueriſchen Verſprechungen irre machen 
laſſen an dem Gedanken, daß wir ſtets ſein müſſen — die Vorkämpfer 
deutſcher Zuſtände im Oſten unſeres gemeinſamen Vaterlandes. Und 
je mehr man von gewiſſer Seite bemüht iſt, die politiſchen Verhältniſſe 
unſeres Vaterlandes auszubeuten und uns durch dieſe Verhältniſſe beſtim⸗ 
men will, fahnenflüchtig zu werden, wir werden ſein und bleiben, was 
wir waren. Wir find läugſt gewohnt, nicht viel darauf zu geben, was 
unſere Gegner uns verſprechen, und laſſen uns auch nicht mehr einſchüch⸗ 
tern, auch nicht durch die zwölfte neue Strophe, die man dem Boze cos 
Polske angefügt hat. Leider iſt die deutſche Partei in der Provinz zer⸗ 
riſſen und die Herren v. Oertzen ꝛc. thun ſicher nichts dafür, die Einigkeit 
zu fördern, aber es wird doch endlich ſich die Anſicht der Gemeinſamteit 
aller deutſchen Intereſſen Bahn brechen müſſen. Es fehlt uns ein Luther, 
der den Widerſachern unſerer Zuſammengehörigkeit in ſeiner derben Weiſe 
Umkehr predigte. N Sté ? 
x Rawicz, 21. Juli. [Vorſchuß⸗Vereine.] Im Anſchluß 
an meinen geſtrigen Bericht erwähne ich noch Einiges über die Verhand⸗ 
lung der verſammelten Deputirten der Vorſchußvereine. Der Begrüßung 
der Erſchienenen durch den Herrn Dr. Geisler folgte die Vertheilung des 
gedruckten Gejchäftsberichts, ſodann die Wahl des Bureaus. Zum Prä⸗ 
ſidenten wurde einſtimmig gewählt Dr. Geisler, der den Bürgermeiſter 
Schöneich aus Trachenberg zu ſeinem Stellvertreter ernannte. Zum 
Schriftführer wurde ernannt Konreltor Willicher aus Bojanowo, nach⸗ 
dem Herr Kaufmann Baſch aus Liſſa abgelehnt hatte. Kaſſirer iſt 
Kaufmann Baum in Rawicz. Hierauf trug der Vorſitzende den Ent⸗ 
wurf einer Geſchäftsordnung für die Verſammlungen der Genoſſenſchaf⸗ 
ten vor, der ganz auf Schulze⸗Delitz'ſchen Principien beruht und nach 
lurzer Debatte angenommen wurde; ebenſo fand der vorgetragene Sta⸗ 
tutenentwurf einſtimmige Annahme. Inzwiſchen war die Zeit ſo vorge⸗ 
rückt, daß Herr Dr. Geisler feinen in Ausſicht geſtellten Vortrag über 
Darlehns⸗ und Hypothelenverbände nicht mehr halten konnte. Die freie 
Beſprechung, wechſelnd mit Toaſten auf Se. Majeſtät den König, auf 
Schulze⸗Delitzſch, wurde bei der Mittagstafel fortgeſetzt. 
$ Rawicz, 21. Juli. [Muſikfeſt.] Seit einer Reihe von 17 Jah⸗ 
ren hat der Provinzial⸗Lebrer⸗Muſikverein Alff willen nicht aus welchen 
Gründen, es vermieden, ſein Feſt in den Mauern unſerer Stadt abzuhal⸗ 
ten. Ohne uns einer Schuld bewußt zu ſein, wurden wir unangenehm be 
rührt, wenn kleinere Städte in der Nachbarſchaft unſerem Orte vorgezogen 
wurden. Dieſem Jahre ſollte es vorbehalten ſein, uns Feſttage zu bereiten, 
die würdig find, in die Annalen unſexer Stadt eingezeichnet zu werden. 
Nachdem nun endlich letztere zur Feier des neunten Muſikfeſtes auserkoren 
war, bildete ſich hierorts cin Komite, aus achtbaren und intelligenten Män⸗ 
nern hieſiger Stadt zuſammengeſetzt, das die nöthigen Vorkehrungen zur 
angemeſſenen Veranſtaltung der Feier traf. Die ihm ehrenvolle, aber ſchwie⸗ 
bemühte es ſich, nach beſten Kräften zu löſen. Zunächſt galt 
es, bier Indifferentismus, dort Intoleranz, endlich auch Egolsmus zu be⸗ 
ſeitigen, damit nicht dadurch der Würde des Feſtes Eintrag geſchehe. End⸗ 
lich waren die nöthigen Arrangements ausgeführt, die äußern Schwierigkei⸗ 
ten überwunden, die bier und da in verſchiedener Geſtalt dem Unternehmen 
entgegentraten. Für die gaſtliche Aufnahme der Sänger war in zweckent⸗ 
ſprechender Weiſe geſorgt, ſo daß nur noch von Seiten des Wetters Ungunſt 
zu fürchten war, denn ſchon mehrere Tage hindurch tobte der Sturm mit 
ununterbrochener Heſtigkeit, während der beſtändig umwölkte Himmel, falls 
der Orkan nachließe, unzweifelhaft Regen verſprach. Mit ängſtlicher Span⸗ 
We ſab man dem Morgen des 20, entgegen. Als aber Meder herankam, 
wurde in den obern Regionen Licht, der Wind hörte auf, und das unfreund⸗ 
liche Wetter, welches Septemberkälte mit ſich geführt hatte, machte einem 
angenehmen Sommertage Platz. Die bange Furcht vor dem Wetter war 
eſchwunden und Alles regte und bewegte ſich, um der Stadt eine freundliche 
byſiognomie zu geben, die beredtes Zeugniß für den Kunſtſinn unſerer Ve⸗ 
wohner ablegen ſollte. Unſere Stadt prangte danach in einem Feſtgewande, 
welches die gehegten Erwartungen weit übertraf. Die Vertreter der Bür⸗ 
erſchaft, die Stadverordneten, hatten es ſich angelegen ſein laſſen, auch die⸗ 
em Unternehmen, wie überall, wo es ſich um das materielle und geiſtige 
Wohl der Bewobner handelt, die ihm zu Gebote ſtehenden Mittel zuzuwen⸗ 


rige Aufgabe bemühte es 


den. Hierbei kam ihnen mit gewohnter Humanität Se. Durchlaucht der Fürſt 
v. Dart in Trachenberg bereitwillig entgegen. Daher waren die öffentlt- 
chen Plätze und Gebäude der Stadt mit Guirlanden und Feſtons geſchmückt. 
An den Enden der Hauptſtraßen, durch welche der Zug ſich fortbewegen 
mußte, waren Ehrenpforten erbaut, welche mit ſchwarz⸗weißen Fahnen, dem 
Wappen der Stadt, Guirlanden, Kränzen aus Eichenlaub dekorirt waren. 
Eine unter ihnen, die vor dem Breslauer Thore, trug die Inſchrift: 
man ſingt, da laß dich rubig nieder, 
Böje Menſchen haben keine Lieder. 
andere boten den Sängern ein berzliches „Willkommen!“ Auch die Privat⸗ 
häuſer blieben in ihrem Schmuck hinter den öffentlichen nicht zurück; ein 
großer Theil der Stadt war in einen Blumengarten verwandelt, wobei fin- 
nige Deviſen nicht fehlten. Auf der Breslauer⸗ und auf der Berlinerſtraße 
waren die gegenüberſtehenden Häuſerreihen durch Guirlanden verbunden. 
An manchen Fenſtern praugten die Büſten der Koryphäen der deutſchen 
Poeſie. Auch die deutſche Trikolore fehlte nicht, welche luſtig flatternd einen 
freundlichen Gruß den deutſchen Sängern brachte. Namentlich zeichneten 
ich durch Eleganz aus das Hotel „zum goldenen Adler“, das um ſo freund⸗ 
licher im Blumengewinde ſtrahlte, als es zu Ehren des ſeltenen Feſtes einen 
neuen Anſtrich erhalten batte. Die Berlinerſtraße war faſt durchgängig feſt⸗ 
ausgezeichnet. So würdig vorbereitet, ſchickte mau ſich jegt zum Em⸗ 
pfange der Gäfte an, durchdrungen von der Wahrheit der Worte eines großen 
Pädagogen aus unſerer Zeit, daß die Lehrer die Zukunft des Volkes in ihren 
Händen haben. Um 9½ Uhr brachten uns die Züge aus Poſen und Bres⸗ 
lau Theilnehmer am Feſte mit, welche auf dem Perron des feſtlich geſchmück⸗ 
ten Bahnhofs, auf deſſen Ausſtaffirungen die Bahnhofsbeamten und der 
Reſtaurateur alle mögliche Mühe verwendet hatten, von einer eigens dazu 
gewählten Deputation begrüßt wurden. Unter Vorantritt der Muſikkap 
des 59. Regiments, die für dieſes Feſt in Folge der Einladung des Komite's 
direkt von Pleſchen hergekommen war, bewegte ſich ein u en 8 durch 
die Straßen der Stadt nach dem Rathhauſe, welcher aus dem ee 
kollegium, den Stadtverordneten, den Behörden des Kreiſes und des Staats, 
den Lehrern von hier und auswärts gebildet war. Ihm hatten ſich viele 
Bürger der Stadt aus Hochachtung für den Stand, dem fie das Wohl ihrer 
Kinder anvertrauen, angeſchloſſen. Vor der Armen⸗Waiſenſchule hatte ſich 
der Vorſteher Herr Hippauf mit den ſeiner Leitung anvertrauten Präparan⸗ 
den aufgeſtellt und begrüßte mitt einem dreifachen Hoch die Ankommenden. 
s Wreſchen, 21, Juli. Geſtern Abend 7 Uhr kam der Oberſt Frhr. 
v. Wrangel mit ſeiner Familie hier an. Einige von den Herren Offizieren 
waren ihm entgegengeritten. Die Kapelle des 61. Regiments ſpielte vor ſei⸗ 
nem Hauſe. Eine große Volksmenge hatte ſich verſammelt, um an dem 
Ohrenſchmauſe ſich zu laben. — Allgemein hört man hier Klagen erheben 
über den großen Mangel an Wohnungen. Es iſt zum Erſtaunen, welch hohe 
Preiſe wir für die Wohnungen jetzt zahlen müſſen. Für ein kleines Zimmer 
5—6 Thlr. pro Monat, und Mancher würde gern das Geforderte zablen, 
wenn er nur eine Wohnung bekäme. Reiſende, welche in der Nacht hier an⸗ 
kommen, müſſen auf freier Straße ſich den Schlaf zu vertreiben ſuchen. Al⸗ 
les Anklopfen im Hotel iſt fruchlos. ö 
Xions, 21. Juli. [Selbſtmord.] Schon ſeit dem verfloſſenen 
Donnerſtage wurde der Amanzigjäbrige Sohn des Gutsbeſitzers S. auf Ko⸗ 
narskie zu dé vermißt, und alle Recherchen, die man über den Verbleib 
deſſelben anftellte, blieben erfolglos. Endlich ſollte ſich dieſes Miyftikum auf⸗ 
klären. Vorgeſtern fand man deſſen Leiche auf einer Wieſe dicht am See 
liegend. Durch eine Kugel hatte er ſeinem jungen, hoffnungsvollen Leben 
ein ſchnelles Ende gemacht. Terzerol und Kugel fand man in ſeiner Nähe. 
Er hatte ſich das Halstuch abgeknipft und das Hemd abgeſtreift, damit die 
Kugel ohne Hinderniß in die entblößte Bruſt dringe. Bei ſeinen Eltern und 
5 ae 
ereits der zweite Sohn, der ſich in der Blüthe ſeiner Jahre ſelbſt erſchoſſen 
hat. Das Motiv dieſes Selbſtmordes iſt bis jetzt unbekannt. e 
„ Oletzko, 19. Juli. Von hier aus nach beiden Seiten bin ift die pol« 
niſche Grenze auf mehrere Meilen weit ganz unbe zë Nirgends iſt eine 
Grenzwache zu ſehen und eben fo wenig ruſſiſches Militär. Suwalki, etwa 
3 Meilen von der Grenze entfernt, iſt der zunächſt belegene Ort, der von 
ruſſiſchem Militär beſetzt gehalten wird. — Von den in der Nähe der Grenze 
wohnenden volniſchen Juden wird dieſe 2 Pan Gelegenheit im ausgedehn⸗ 
teſten Umfange benutzt, um Waaren aus o E frei hinüber zu ſchaf⸗ 
fen. So haben dieſe Juden in der vergangenen? e mehrere Tauſend Faß 
Spiritus — faſt den ganzen Vorrath in unſerer Umgegend gekauft, und ihn 
mit 12 Thlr. pro Si bezahlt. Auch Kolonialwaaren, namentlich Zucker, 
werden in großen Quantitäten von ihnen gekauft. Es iſt begreiflich, daß die 
dieſſeitigen Kaufleute und Brennereibeſitzer ſehr erfreut über dieſes Aufblühen 
ihrer Geſchäfte ſind und dies um ſo mehr, als ſie alle von ihren Abnehmern 
ſtets ſofortige baare Sabtung erhalten. Die Sympathie unferer Grenzbewoh⸗ 
ner für die polnische Inſurrektion wird durch derartige Verhältniſſe ſehr ge⸗ 
ſteigert; — ſie liefern ihnen täglich den Beweis, wie unendlich unſere Provinz 
in materieller Beziehung gewinnen würde, wenn wir ein freies durch keine 
Zollſchranken gegen uns abgeſperrtes Polen als Abſatz⸗Markt für unfere Er⸗ 
zeugniſſe hinter uns hätten. (Bromb. Z.) 


Vermiſchtes. 

* der Stadtvoigtei zu Berlin befinden ſich jetzt fünf zur Todes⸗ 
ſtrafe verurtheilte Perſonen: der Hutmachergeſell Schneider wegen Mor⸗ 
des des Hausdieners Duchlitz; der Arbeiter Klein wegen Mordes des 
Gefangenaufſehers Groß; die verwittwete Knothe und der Maurer- 
geſelle Steinmann wegen Vergiftung des Knothe und der Arbeiter Tho⸗ 
mas wegen Mordes der Wittwe Fuchs. 

Schweiz. Die deutſchen Schützen haben von den Eidgenoſſen 
in Chauxdefonds mittelſt Anſchlags mit folgenden Worten Abſchied ge⸗ 
nommen: „Liebe Eidgenoſſen! Ihr habt den deutſchen Schützen einen 
Empfang bereitet, der uns tief gerührt hat, der unvergeßlich für alle 
Theilnehmer und ehrend für unſer ganzes Vaterland iſt. Glich doch un⸗ 
ſere Fahrt durch Euer ſchönes Land mehr einem Triumphzuge Eurer 
eigenen Söhne. Nehmt dafür unſern heißen Dank. Ihr habt uns Euer 
Herz erſchloſſen wie nie ein Volk. Möge der in der Freude geſchloſſene 
Freundſchaftsbund dauern für alle Zeit. Auf Wiederſehen in Bremen!“ 

Die deutſchen Schützen. 

* Dienftag, 2. Juli, 8 ½ Uhr Morgens, verkündete die Kanone 
bei dem Hotel royal zu Chamounix die Ankunft eines kühnen Bergſtei⸗ 
gers auf dem Gipfel des Montblanc des erſten, der dieſes Jahr die 
Spitze des Alpenrieſen erreichte. Ein Ruſſe und ein Engländer hatten 
gleichzeitig das gefahrvolle Unternehmen begonnen. Der Engländer Sir 
G. Kenny hat in dieſem Wettkampf den Sieg davon getragen. Am 
gleichen Tage ging, wie „L'Abeille de Chamonix“ mittheilt, in einem 
Winkel des dortigen Friedhofes eine traurige Scene vor ſich. 
beerdigte die kur zuvor aufgefundenen Ueberreſte eines menſchlichen Kör⸗ 
pers, den letzten Sonntag eine Spalte des Boſſongletſchers ausgeſtoßen 
hatte. Es war ein Fuß, noch mit allem Fleiſch und den Nägeln bedeckt 
und nur die Nervenfaſern mit einem Stück des entfleiſchten Schieubeins 
verbunden. Es war der Fuß eines der drei Opfer, die bei der Erſteigung 
des Montblanc im Jahre 1820 verunglückten. An der Seite dieſes Fu⸗ 
ßes fand man einen Kompaß, wahrſcheinlich den des Doktors, den der 
erſte Führer Auguſt Tairraz trug, wie die zwei Führer, welche die Katar 
ſtrophe überlebten, verſichern, was kaum einen Zweifel über die Identität 
des gefundenen Gliedes beſtehen läßt. Es iſt ein Enkel des Verunglück⸗ 
ten, der Bergführer und Photograph Jos. Tairraz, den der Zufall zum 
Finder dieſer traurigen Entdeckung gemacht hat. 

»[Geſchichte der Taſchentücher.] Die Gewohnheit, Schnupf⸗ 
tücher zu führen, kam aus einem Lande, wo die Reinlichkeit ſonſt gerade 
nicht zu Date it — aus Italien. Sogar der Kaiser Friedrich II. richtete 
jeine Aufmerkſamkeit auf dieſen Gegenſtand. Er befahl dem Wirthſchafts⸗ 
verwalter auf einem ſeiner Güter in Sicilien, den Mägden und Kindern 
daſelbſt duos faccelos de panno linneo zu geben, was nichts anderes iſt als 
leinene 9 e Bis zum 16. Jabrbundert brauchten die Deutſchen 
kein anderes Wort als das den Italienern abgelernte „Fatzolin“, „Faceun⸗ 

(Hortſetzung in der Beilage.) 


168. Mittwoch, 


„Facele“, welches ſich auch (nur hier und da etwas verändert) in eini⸗ 
en Gegenden Oeſtreichs und Bayerns bis auf den heutigen Tag erhalten 
at. Doch auch um jene Zeit war der Gebrauch der Schnupftitcher bei wei⸗ 
tem nicht allgemein. Es erhob ſich daher gegen dieſe „widrige Unſauberkeit 
der erſte Stimmführer feiner Zeit, Erasmus pon Rotterdam, in eindring⸗ 
icher Weiſe. In ſeiner einem Prinzen von Burgund d'et „Anlei⸗ 
tung zur Wohlanſtändigkeit“ äußert er ſich über dieſen Gegenſtand in folgen 
der % eiſe: 10. Frage: „Wie ſoll die Naſe mit ihrem Gee gehalten wer 
den ? Antwort: „Reinlich, nit wie ein unſauber Geſchirr“. 11. Frage 
el 8 auch höflich, mit dem parret oder rock die naſen zu zue e 
utwort: „Nein, denn ſolches gebört zu thun mit dem Facilletlein. Oo 
aber daper leut vorbanden, ſoll ſich der Knabe fein umkehren und ſauber 
Machen“ 2c. Gleichbedentende Wörter in Schriften des 16. Jabrhunderts 
find: „Schnauz⸗ und Schnaubtüchlein“. In der Schweiz Met man bier und 
da den Ausdruck „Rafenlumpen“. Bei den Franſoſen ſcheint das Reinlich⸗ 
keitsmittel nicht ſebr früh allgemein geweſen zu fein, denn noch heutzutage 
edienen fich dieselben, wenn ſie von verfloſſenen guten Zeiten reden, der jebr 
unfeinen Redensart: „Temps, qu'on se mouchait sur la manche“. 


lein 


Telegramm. 
paris, 22. Juli. Der heutige „Moniteur“ enthält die Ant- 
wort des rufſiſchen Kabinets. Der europäiſche Charakter der pol- 
niſchen Frage beſtehe in der Koncentration revolutionärer Elemente 
aller Länder in Polen. Ein Hauptagitationsheerd ſei Paris, wo 
die Emigration vermöge geſellſchaſtlicher Verbindungen die öffentliche 
Meinung irre führe und die Infarehtion durch materielle Mittel 
und Hoffnung auf Intervention wär, Dort fei die intellektuelle Ur- 
heberſchaſt des Zuſtandes der Dinge zu ſuchen, deſſen Befeitigung Frank- 
Teich verlangt. Die Depefche hofft, man werde nicht feinen Namen 
Jun Beften polniſcher eutopäiſchet Revolution mißbrauchen laſſen. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Wien, Mittwoch 22. Juli. Die heutige „Preſſe“ glaubt zu 
wiſſen, daß bereits eine vorläufige Pepeſche Oeſtreichs nach Peters. 
burg unterwegs fei, worin das Bedauern ausgeſprochen wird, daß 
die wohlgemeinten Nathſchläge fo wenig Anklang fänden. Gleich- 
zeitig erklärt Oeſtreich, daß es ſich nicht veranlaßt finde, von dem 
bisherigen Wege in der Polenſrage abzugehen, und daher den Vor- 
ſchlag einer Konferenz der Theilungsmächte entschieden zurückweiſe, 
ſonach die ſechs Punkte unverkärzt auſtecht halte. 


Angekommene Fremde. 
Vom 21. Juli. 

HOTEL DE BERLIN. Lehrer Skamel aus Thorn, Apotheker Krüger aus 
Stenſzewo, Frau Kaufmann Reißert aus Breslau, Ritterguts⸗ 
beſitzer Korben nebſt Frau aus Dombrowo, Rentier Morgenſtern 
aus Halle und Gutsbeſitzer Lehmann aus Garby. 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Lehrer Katter aus Lobſens, 
die Kaufleute Kurzweg aus Gratz, Jakubowski aus Schrimm, Cohn 
und Simon aus Zirke, die Kaufm. Frauen Selig und Cohn aus 


Gollub. 
KRUG'S HOTEL. Die Kaufleute Krimnitz aus Berlin, Schmidt und Kreis⸗ 
Tä ⸗Sekretär a. D. Theiniger aus Breslau. 

PRIVAT -LOGIS. Fräulein Licht aus Dieigcobm Mühlenſtraße 14 b., 
Frau Doktor Lorje aus Frankfurt a. O., Waſſerſtraße 17. 

Vom 22. Juli. » o 

BUSOH’S HOTEL DE ROME. Königl. Kammerberr und Rittergutsbeſitzer 

v. Haza-Radlig_aus e H Frau Rittergutsbeſitzer v. Zablocka 

aus Obora, die Kaufleute Metzel und Wollheim aus Stettin, Schü⸗ 
ler aus Osnahrück, Puhlmann und Holzmann aus Berlin. 

HOTEL DU NORD. Frau Rittergutsbeſitzer Gräfin Potocka aus Polen, die 
Rittergutsbeſizer v. Zakrzewsti aus Zabno und v. Korytowski aus 
Swadzim, Probſt Weidner aus Solec, Bevollmächtigter Müller 
aus Wroniawy, Privatlehrer Majorowicz aus Budzilowo und Kreis 
richter Lyskowski aus Strasburg i. Weſtpreußen. 


| RICHB 


22. Juli 1863. 


OEHMIG'S HOTEL DE Die Gutsbefi ger v. Wolanski aus Set, 
brunn und Beiger aus Minden, Rentier v. Schönſtadt aus Dach 
dorf, Partikulſer v Liebig aus Dresden, Frau Apotbeker lch 
mer aus Schroda, „Fieutenant im 21. Infanterie -Regiment Schnei⸗ 
der aus Gneſen, Lehrer Paten aus Oſtrowo, die Fabrikanten Levy 
aus Berlin und Hooglandt aus Amſterdam, Inspektor a. D. Kachel⸗ 
ſtadt aus München Advokat Warnebold aus Hannover, die Kauf⸗ 
= b raul aus Worms, Monsbach aus Köln und Pinner aus 

Gil 

SCHWARZER ADLER. Die Nittergutsbeſitzer v. Radonski N 
und v. Weſierski aus Modliſzewko. n, 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die De v. Kowalski aus Polen 

E 


und Leitloff aus Grünhofe, Rentier v. Nöder und Rentiere i 
v. Simon aus Berlin, Holzhändler Ebermann aus Meme, die 
Kaufleute Meyer aus Stettin und — — Leipzig. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Oberſt und Kommandeur des Poſenſche 
Ulanen⸗Negiments Nr. 10 v. Frankenderg aus Pleſchen d 
befiger Warbofs und die Kaufleute Kornfeld, Stark, May, Tohn 
und Balz aus Berlin, Liebel aus Nürnberg, Nießen aus Leipzig, 
London aus Frankfurt a. M., Wilm aus Raben und Kramer aus 


Köln. 

BAZAR. n - eh, e? SS Ehe, Che Bleſzynski 
aus Laſzezyn und Frau Gutsbeſitzer v. Nel ecz aus Polen. 

HOTEL DE PARIS, Gutsbeſitzer v. Swinarski aus Budzijene, 

HOTEL DE BERLIN. Gutsbeſitzer Scheller aus Maniewo, die Porteepee⸗ 
fähnriche Fritz und Blumenthal aus Neiſſe, Rentier Okoniewski aus 
Gneſen, Bürgersfrau Dziezkowska aus Thorn und Kaufmann 


KEILERS HOTEL "ZUM ENGLISCHEN HOF 

? / / Frau K ilberſtein 

aus ei? Ber — wéi 5 jun. aus en, E Ce 
mann aus Grätz, Hiller aus Rogaſen und Silberftein aus Moſchin. 

DREI LILIEN. Kantor Simon aus Rogaſen und lee 


Kurnik. 
SBELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Fleiſchermeiſter Zatonstt aus 


Koſten, Orgelbauer Kaminski aus O i 
d often nebſt Frau aus Frankenſtein. balenien und Knopfrabritant 


rs HOTEL. Kaufmann Glaß aus Grätz. 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag den 23. d. Mts. 


Nachmittags von 4 Uhr ab 
ſollen in unſerm Amtslokale 3 Ctr. 6 Pfd. 


breitgeſchlagene Bleie und diverſe Stempel⸗ Klaſſen Serta bis Tertia 


kiſten unter Vorbehalt höherer Genehmigung naſii eröffnet werden, welche binnen 


an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
ofen, den 16. Juli 1863. 


Königliches Haupt- Steueramt. 


Bekanntmachung. 

Auf der hier im Oktober e. zu eröff⸗ 
nenden höheren Knabenſchule, welche 
binnen kurzer Zeit zu einem Simul⸗ 
tan⸗Gymnaſium umgewandelt wer⸗ 
den ſoll, ſind noch vier Lehrerſtellen, wenden. 
die vorläufig mit 400 bis 600 Thlr.] Familien, 
jährl. Gehalts dotirt ſind, zu beſetzen. 


kurzer Zeit zu einem 


dung ihres Zeugniſſes pro facultate 
docendi und einer Darlegung ihrer 
bisherigen Verhältniſſe die Befähi⸗ 
gung zum Unterrichte in den alten 
Sprachen und im Deutſchen nach⸗ 
weiſen können, wollen ſich in kürze⸗ 
ſter Zeit an den unterzeichneten Ma⸗ 
giſtrat wenden. e 
Gneſen, den 12. Juli 1863. 
Der Magiſtral. 


Machatius. 


vom heutigen Tage für 
erachtet worden. 
Poſen, 


entbält 50 elegant möblirte Zimmer zur Aufnahme von Patienten, 
Monat inkl. vollſtändiger Beköſtigung außerdem 
Das Pneumatiſche 
des Dagger (be \ ſthm 
en Inhalations⸗Salon für Affektionen der Luftwege. 
Die Meierei mit Kühen, Ziegen und Eſelinnen. 


Bekanntmachung. „biene 1 
Anfangs Oktober e. wird hierorts Rönigl. Kreisgericht zu Krotoſchin, 
eine höhere Knabenſchule mit den 4 


Gymnaſium umgewandelt werdenſtur eimuſebenden Dre joll 
oll. 


: , ei ` uhr 
Eltern, welche ihre Kinder unſe⸗ſan ordentlicher Gerichtsſtelle bierſelbſt ſubha⸗ 
rer Anſtalt anzuvertrauen beabfich-|ftirt werden. 


tigen, wollen ſich an den Direktor 
der Anſtalt, Dr. Methner, in der 
Zeit vom 1. bis 10. Oktober d. J 


die zur Aufnahme von] Für den Unterricht im 
Penſionairen bereit find, und in denen 
e d Einſen⸗[Kinder die liebevollſte Aufnahme fin⸗ ist im Stande eine sehr tüchtige Lehrerin 
e e den, kann der Magiſtrat nachweiſen. uaehzuweisen 
Gneſen, den 15. Juli 1863. 
Der Magiſtrat. 
.... Machalius 
Bekanntmachung. 


ir De über 2 Bern e ber Kaufleute und zwar unter ſoliden 

an ofen erz nete Konkurs fe durch Beſchluß franzöſiſchen, in der hebräiſchen Sprache und 

beendet erklärt; auch vie I 

find beide Gemeinſchuldner für entſchuldbar Lau ZE, Monats an mich zu richten. 

den 15. Juli 1863. 
Königliches Kreisgericht. 

| Abtheilung für Civilſachen. 


Dr. Ed. Levinstein’s „Maison de Santé“, 
Neu⸗Schöneberg bei Berlin, 


Reconvalescenten und Kurgäſten. 


D H d H e Mi H 
Kabinet für verdichtete und verdünnte Luft, bei Krankheiten der Blutmiſchung, der Lungen und Se 


innende Schwindfucht, Aſthma, Henle Seh, Dee, bee, 
Mit dem Kuhſtall find Patientenzimmer in Verbindung geſetzt. 


Vothwendiger Verkauf. 


I. 3 5 
Das den Thaddeus und Lucina Pater⸗ 
nowski ſchen Eheleuten gehörige Grundſtück 
Nr. 37 in Dobrzyca, abgeſchätzt auf 9318 
Tblr. 28 Sgr. 6 Pf. zufolge der nebit Hyvo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in der Regiſtra⸗ 


eines Gym⸗ 


Simultan⸗ 
am 25. Januar 1864 


Vormittags 11 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
vothekenbuche nicht erfichlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 

en ihren Anſpruch bei dem Subhaſtationsge⸗ 
richte anzumelden. . 
Krotoſchin, am 22. Juni 1863. 


Clavierspiel 


Dr. Barth, 
Director der Luisenschule. 


Penfions - Anzeige. 
Hiermit diene zur Nachricht, daß ich geneigt 
— iin vom 1. Auguſt d. J. Penſionäre (Knaben 
oder Mädchen) in mein er aufzunehmen 

Bedingungen. Auf 
dengen) Wunſch wird zu Haufe der Unterricht in der 


im Klavpierſpiel geleitet. Anfragen bitte im 


slau, im Juli er C. ER 
Lëtz 


Neue Taſchenſtr. Nr.5. C. Freund. 


2 Penſionäre finden freundliche Aufnahme 
| Barlebensbof 8 bei Frau See. 


Preis 40, 50, 60 und 75 Thlr. pro 


ür die Anwendung jeder anderen mediziniſchen Kur ſind die nöthigen Einrichtungen 7 7 322 Satienten frei, ſich von 
*. 


0 ie renommirteſten } 
feinem Arzte, ev. von dem Unterzeichneten behandeln zu lafien. 


Dr. 
Brunnen: Garten und mediziniſche 


Eiſen- und Alaun⸗Molken, Eſelinnen⸗Milch verabreicht. 


Aerzte Berlins fonjultiren in dem Maison de Santé, außerdem e" 


Ed. Levinsteins ` - Juwelen-, Gold- und Silberwaaren- ` 


Badeanſtalt in 


Morgens von 6—9 Uhr werden ſämmtliche natürliche und Struve⸗Soltmann 


Ed. Levinstein. 


Neu⸗Schöneberg bei Berlin, 


'ſche Brunnen, fo wie Ziegen-, Kuh, Tamarinden', 
folgende mediziniſche Bäder: Na⸗ 


ie mediziniſche Badeanſtalt giebt von Morgens 6 bis Abens 9 Uhr in und außer dem dit SC Krankenheiler Bäder. — 


Kri Franzensbader, Muskauer, ſchwefelhaltige Moor., Kreuznacher, Wittekinder, ag Sue? dargeſtellt und in der Anſtalt 


epflitzer, Aachener, Gaſteiner, Schlangenbader, 
mit deftiflietem Së und dermittelft eines Kohlenjäure - Apparats 
fänregehalt imprägnirt, verabreicht. — Kohlenſaure Gasbäder, 


Schweſel⸗, Stabl⸗ xc., einfache Waſſer⸗Bäder mit Brauſen und Douchen 


lokale Kë Re EE 

Beftellungen auf echten peruan. 

Uano unter Garantie für 22 3% 
Stickſtoffgehalt und alle anderen 
Dungſtoffe, ſowie auf Probſteier, 
Seeländer, ſpan. Doppel⸗ u. | 
Korrens e Stauden 2 Snatrog= offerirt zu alv: Preiſen 


unter Garantie, 


Weilbgcher ꝛc. Bäder A d in der natürlichen Heilquelle vorkommenden Kohlen⸗ 
Fichtennadel⸗, 


Feuerſichere Dachpappen 


Theer, Asphalt und Nägel, 
ſowie ganze Bedachungen, 
Portland⸗Cement, 


Vary, Breiteſtt. 1. 


Struve 


al, Jodkalie, Sublimat, Mineralſäure⸗, 
ſind immer vorhanden. — Molken⸗, Fichtennadel- Dampf, 


Dr. Ed. Levinstein. 


Herbſt⸗ oder Stoppelrüben, 


großen und kleinen Spörgel, 
von Sc Keimkraft hält beſtens empfohlen 


e Galvary g Breiteſtr. 1. T 


ä ——— d .n. — — 
Eine gut erhaltene Treppe und 2600 


gen, Probſteier, Sandomir,| S. CAM 

und Frankenſteiner Saatwei⸗ 

zen erbittet rechtzeitig 
8. Calvar y; Breiteſtr. 1. Iſtadt b. P. 


A. Niessing in 


Stoppelrübenſamen, a I D DC 
Schwieraps hat zu verkaufen das 
Dominium Posadeowo bei Neu: 


— let Dachſteine Hohlpfannen) Find zu 
fen Breslauer Strafe No. 4. 


haben alten Markt * Wé e heraus, 


Pf., ſowie Butter und Kuß e, gut und billig zu 
$ Gabriel. | 


Briefe, welche dem Herrn Apotheker R. F. Daubitz in Berlin, 
Charlottenſtraße 19, über die Vorzüglichkeit ſeines „R. F. Dau⸗ 


Ich fühle mich im Intereſſe der leidenden Menſchheit veranlaßt, Ihnen Bier: 
durch mitzutheilen, daß Ihr Kräuter ⸗ Liqueur auf meine Gef bt wa 
Wirkung berporgebracht bat. Seit 30 Jahren litt ich an Hämorrhoidal⸗Beſchwerden, 
und dieſen Winter dermaßen, daß ich glaubte, meinen Geiſt aufgeben zu müſſen, da 
ich mich, nach langem 
Ihrer biefigen Niederlage bei C. Nieſer zu perſuchen und verſichere der Wahrheit gemäß, 
daß ich in meinen alten Tagen meine Arbeit wieder verrichten kann. 


enſchloß ich 


„Dautrch den vier Wochen hindurch fortgeſetzten regelmäßigen Gebrauch des Kräu⸗ 
terliqueurs pon Herrn Daubitz bin ich von qualvollen Bruſtbeſchwerden, die, in Ver⸗ 
bindung mit andauernder Verſchleimung und hartnäckigen Obſtruktionen mir den 
Schlaf raubten und mich bereits gänzlich von Kräften gebracht hatte, ſo weit wieder⸗ 
bergeſtellt und fühle mich ſo erleichtert und gekräftigt, daß mich meine 84 Lebensjabre 
nicht hindern, täglich ſpazieren zu geben, Treppen zu ſteigen, überhaupt mich meines 
Lebens wieder zu freuen. g 
cherfreut über dieſen Erfolg unterlaſſ 


Da 
Vorſtebenden, der Pflicht meiner tiefgefühlten 


Nachdem ich eine Flaſche Ihres vortrefflichen Kräuter ⸗Liqueurs geleert un 
deſſen Wirkung in ſehr EE Weiſe an meinem leidenden Magen embfunben, bite 
ich Sie, mir doch gegen Poſtvorſchuß drei große Flaſchen Ihres To wertbvollen Liqueurs 
überſenden zu wollen. "Ee 

In der froben Hoffnung lebend, meine Bitte baldigft in Erfüllung 
ſehen, verbleibe ich Ihr dankbarer 


Autoriſirte Niederlage des von dem Apotheker N. F. Daubitz erfundenen 
Kräuterliqueurs bei: 


Brzozowski in Poſen.] H. H. Fleischer in Schön⸗ 


DR. H. Meyer dé Co. in lanke. 
IM. Fin din in Fileh Todd: SE . — 

D . 0 in ehne. or raus i e 
A. L. Reid in Rogaſen. nilau. Zodi in & ur 


C. Stuart in Samter. 
II. G. Asch in Schueidemüthl. 


Julius 


Berlin, Friedrichsstrasse Nr. 166. 
Gneſen, Pfarrſtraße Nr. 9... 


II. Kilinski. 


weiße lange oder runde Nürnberger, engl Herrengarderobe in großer Auswahl ele⸗ 


Turnips and White globe, ed? ind 


1 ſtets vorräthig und werden 
in kurzer Zeit angefertigt von 


bp len Kräuter⸗Liqueurs“ zugegangen find. 


- Brief aus Zeitz, d . Apri R 
Geehrteſter Herr Vas eee 


eſundheit die vorziglichite 
ureden der Meinigen, Ihren Kräuter⸗Liqueur aus 


Auguſt Volker, Schuhmachermeiſter. 
Brief aus Berlin, den 16. Mai 1863. 


ich nicht, durch Veröffentlichung des 
BEE gg 46 
e roed, 2 . 
Brief aus Pokraken bei SD den 27. ai 1863. 


Geehrter Herr Daubitz! 


e 
Spenghal, Gutebeſtedr. * 


G. S Brodda in Oberſitzto. 


ſen zu verkaufen. 


M. Zadek jun., 


Neueſtraßßſe, neben dem Bazar 


4 


andlung 


H 


Eichler, 


d ö DU aa mee ee 
il Beunenplaß 8 iſt eine möblirte Stube 
"enn ai berrmietben im Eeer 
Breiteſtr. 12. ift vom 1. Oktober ab, ein 
Zimmer mit oder ohne Möbel zu verm. Nä⸗ 
Ze daſelbſt eine Treppe boch zu erfragen. 
Backerſtr. 11a, 1 Tr. möbl. Sim. gleich 3. b. 
Gr. Ritterftr. 14 find Wohnungen zu verm. 


Neueſtraßße ö iſt eine Wohnung zu vermie⸗ 
then bei . Zadek d Co. 


ki, 


Schneidermeiſter. . 
nesen. Vom 1. Auguſt ift ein freundl. Zimmer zu 


verm. 1 2 od. 3 Herren; auch können dieſel⸗ 


deen geſpeiſt werden. Zu erfrage 
Große Läden Nr. Vo drei Treppen Boch vorn SE ue 


Schifferſtr. 20, Thoreingang 1 Stiege h. eine 


mit und ohne Wohnun d eg 0 

E ; gen ſindſmöblirte Stube zu vermiethen 
.. —— CT. D O 
Du's vorzüglich, gute Milch, das Quart 11 zu vermieten Markt 55, 


Ein Beutel mit Gritze i 


2 WE ——̃ ͤ— — E 5 H H 
en, WC SE AE WE vorn e kann felgen on mir gefunden; 
{ ein freundlich möblirtes Zimmer de 

jetzt gleich zu vermiethen. e in J 


/ egen 
r Inſertionsgebühren im Ge d en 
ige, 


erzyce. P. e 


6 An! 


Neue Grün- ‚Strasse 43. 


d terrichtsanſtalt in Steſzewo iſt] Freiin o Plettenberg: ee nik: Hrn.] Poſeuer Marktbericht vom 22. Juli. e Wetter: Rege loko 461-47 eg Juli⸗ 
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(9 C. * ahn er Sg Ibm 7 
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Aar und deutſch geſchriebene Meldun⸗ C. I. Behr mit v. Flemming „Noggen, ſchwerere Sorte —— = — 66 uart, pr. J a Dr iger 
Naudten: Hr. Otto v. Schüren wit öl. A. tere 20 154 Br., d Gd., Sept. 18 Br. „ &., Okt, ate Nogaen 3 Bee Bafer Got 
Ka Kate Reg Dirigent der Anftalt In. Schweiniß. N E. 2 6 Ee j EW / 110 Ee 12 d e"? dit 15 Br., GË D, Dez. en ben 25 SNCH Ge? 4548. 
d — a 1393 l ** r., 
| ektor Haus SG Bee N E ei EG S A 1 — Wa ſſerſtand der Warche a CN 13 E 1 1 Tele, 
2 ittwo egen Unwohlſein des Fräu St Wee u. G r., April⸗ Ka 
eh SC Galleau muß die e Borſtellun, Ert Der Gold⸗ 8 r Bofen, Ge Juli Venn, Suhr Ka 0 00 Fass lolo e Ze bz.⸗Juli⸗ 
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Weißer Klee dito rr 
Ex oz., 1 Lad. 81/82pfd. 474 bz., ſchwimm. im] galiz. und Bin. 65—75—81 „ Sur. Funk. u. 


0 en, p. Sapfd. 52—55 Sgr. 
afer p. 50pfd. 31—34 Sar 
erſte p. 70pfd. 38—40 Sgr., feine weiße 


40-42 Sgr. 
ne eck e Sgr., Futtererbſen 5— 


Alexander der Salle. 
Pr mit weißer SCH wei WAS 0 E kt t wã ter nan g e 


CS 
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EM 
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1 per 100 Pfd. Z. G. 
dé SC 100 ° P A 2 


Lambert's er 


ag am Freitag, 1 Woche entlau⸗⸗ 
** K Heute eg dum 6 Uhr Konzert (2½ 


ſelben zurückbringt, erhält eine 
augemeſſene Belohnung auf dem Dominium 
euftadt bei Pinne. 


@piritus, pr. 100 £ dart, A 80 % e Be z Gd. 
ptbr.⸗Okt. 485 2 484 a 488 bz. u. Gd b., 481 
91.20) Sinf. G-dur (Militair) von Haydn. 21, Juli 1889 Ku = d Br., Okt.⸗Nov. 489 a 488 a48} * Br. u. G., 
Nobbr.⸗Dez. 48 a 471 a 478 bt. Frubj. Ak alas 


uv. Liebesbrunnen. geren Se Obe⸗ 22. Mark 
= -D „ ron. ‚er ein ander Bild. Potp. v. Conradi. Die Markt⸗Kogmiſſion a 475 b ` 
„ER, ker. Bän x rein. Solo für Klarinette und Horn aus T anered. nee "er vii 338‘ mc? CN ve e 1 eh BAAR: 
N afer loko 24 a 26 Rt. na ualitüt, n der Börſe. 
— San Th Fal we Lamberts Garten. |Raufmännifcı Vereinigung EE E jun. Be. un, 13 c ai We 
vom Kanonenplab. Donnerſtag den 23. Juli j u Poſen 251 Br., Sept. Okt. 25 bz, Oft.-Nov. 25 b3,[Septbr.-Oft. 4 595 u. 1 89 dë 
fen? NOH T. ' ER omg 22. Juli AN Nov.⸗Dez. 25 à 242 bz. u. Br., Frübj. 250 4 G., Nov. Dez. 4 bz, April- en. 
Familien⸗Nachrichten. N a Hafer p. EE Juli⸗ kb 
e d l, FL 


25 bz. 
Fier Kochwaare 43 à 50 R 
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9 9% alte Pia b 104 
erer Do en DA 15 b 69 Su Di 


Müböl loko 13 8 d Juli⸗ 


Anfang 7 Ubr. Eutréee 1 Sgr. Zikoff. 
Mullakshausen. 


Nach Mie een reichgeſe neter Ruhe⸗ 
„ 4 neue 98 135 ba, Juli⸗Aug. 131 bz. u. G., Aug.⸗Sept.] Aug. u. Aug.⸗Sey 151 Her Seit. Okt. 13 
CS ot it an. Sal Abrbe deen um e e ; ME, D it, Em RESCH rer: 181 Be Son 
„aen Donner s rovinzial⸗ en — Je Pk., Novbr. do., Novbr. ezbr. u 
liche Oberhof und Domprediger, Wirk ergebenſt ein H. Arnecker. 9 Prov. Ed * 1 355 Gr 5 13% 8 136 bz. u. G., SC Spiritus loko 16 1 di Gd., p. Juli, 
= — Mai 24 t.⸗Okt. 


liche E, 3 ſor 
7. Lebens 


Börfen⸗Telegrümmmt. 


⸗Kreis⸗ ba 


GR Obra⸗Mel. O 


3. Juli⸗Aug. u. A 
lig Spiritus loko ohne Faß 1 a 168 bz., mit (ok, -16 8 1 Dig „Nov. SE Nov.⸗ 
r., 


he 


l l = 
zeigen ſtatt jeder beſonderer I Cen wo 2 S E 
die erlin, den 22. Juli 1863. „ 41⸗Kreis⸗Obligationen 98} — [Faß Juli 165 a 16. à 164 bz. u. 1 Dez. 151 "Ev? 1864 16% Br. 
"Bein und vc den 20. Jul Roggen, Se beſſer. . A Ke 98 es OR, Sud do,, (wees, 15 5 6 Gi (Bresl. Gg 29. 
34% & — — e, Br. u Sept. ⸗ Ee 
. SC Zi, er EE — — — 08 4 8730 Ile 1114 mate dice Boörſeubericht. 
e 5 44. Frei nleihe — vH u. Br „Nov. ⸗Dezbr x 9 
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